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Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf 
die dreimal täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 
84 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
ſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern 
gen den Anfang des Romans 


„Couliſſengeiſter“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franko nach. 
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Der Zuſammentritt der franzöſiſchen 
Kammern. 
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Dbutange genügen! r Wi 
aufnahme des Boulang Prozeſſes dem gerich 
hofe, welche allein im Stande wäre, den boulangiſtiſchen und 
monarchiſtiſchen Schlamm wiederaufzurühren, wird, da die 
Regierung Conſtans⸗Freycinet ſich gegen die Wiederaufnahme 
des Prozeſſes erklärt, von der Majorität vorausſichtlich ab⸗ 
gelehnt werden. 

Dagegen wird der Antrag Hubbard auf Einführung des 
allgemeinen Stimmrechts für die Senatswahlen zu lebhaften 
Debatten Veranlaſſung geben, weil dieſer Antrag nichts ande⸗ 
res als die Verfaſſungsreviſion bedeutet, welche bekanntlich auf 
dem Programm der Boulangiſten und Monarchiſten ſteht. 
eme Verfaſſungsreviſion würde aber zweifellos neue Gefahren 
für die Republik heraufbeſchwören. Der Senat ijt bisher der 
ſtrenge Hüter aller verfaſſungsmäßigen Freiheit, das beſte Boll⸗ 
werk gegen den Boulangismus geweſen. Die Regierung wird 

nach mit aller Macht gegen die Annahme des Antrags 
brand kämpfen und, obgleich Sozialiſten, Monarchiſten, 

oulangiſten und Radikale ihr gegenüber ſtehen werden, wohl 
auch den Sieg davontragen. (Wie die neueſten Meldungen 
über die erſte Sitzung der Kammer beſagen, ergriff der Konſeil⸗ 
präſident Freycinet ſelbſt das Wort, um die Kammer zu bitten, 
dieſen Antrag zu verwerfen, was er hauptſächlich damit be⸗ 
gründete, daß die Zeit fehle, um in dieſer Seſſion eine ſo 
wichtige Reform zum Abſchluß zu bringen. Der Antrag 
Hubbards wurde darauf mit 246 gegen 197 Stimmen ver⸗ 

en. 

Eine andere Veranlaſſung zu Schwierigkeiten könnte die 

Interpellation Briſſons über die religiöſen Körperſchaften geben. 
riſſon, welcher der Anſicht iſt, daß die Kongregationen von 
er Regierung zu freundlich behandelt werden, könnte durch 
eine Anfrage die ganze religiöſe Frage, d. h. die Durchführung 

Schulgeſetzes und die Aufrechterhaltung der Schließung 

er nicht autoriſirten Klöſter und Kongregationshäuſer, einen 
neuen Kulturkampf entfachen. Man darf jedoch zuverſichtlich 
offen, daß die Regierung, welche allerdings den Ordens⸗ 
häuſern manches nachgeſehen hat, die beſtimmte Erklärung ab⸗ 
en wird, die jtrenge Achtung der angedeuteten Geſetze in 
zukunft zu wahren, und daß dieſe Zuſage genügen wird, die 
kitzliche Frage ohne weitere Erörterung zu laſſen. 

„Ernſte Zwiſchenfälle aber werden diesmal nicht aus⸗ 
bleiben bei der Berathung des Budgets. Dem Finanzminiſter 

Dudier macht man in neuerer Zeit verſchiedene Unzuläſſig⸗ 
keiten zum Vorwie“ die er ſich geſtattet haben ſoll. So joll 
er, wie Laurent im „Le Jour“ behauptet, ſeine Stellung zu 
zmerlaubten Börſenſpekulationen benutzt haben. Dieſe Ver⸗ 
Blchtigungen finden ſelbſtverſtändlich auch Eingang in andere 

lätter, angeblich um dem Miniſter Gelegenheit zu geben, ſich 
egen dieſe Angriffe zu vertheidigen. Seit der ſchmutzigen 
aire Wilſon iſt man in Paris nur allzuſehr geneigt, 

2 Figend welche Gerüchte, ſeien fie auch noch jo abſurd, zu kol⸗ 
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portiren In dem vorliegenden Falle aber kommt noch ein in's 
Gewicht fallender Umſtand hinzu. Der hochgeachtete und 
einflußreiche Leon Say, der den Senat verlaſſen hat, um in 
die Kammer⸗Verhandlungen entſcheidend mit einzugreifen, richtet 
jetzt ebenfalls heftige Angriffe gegen Rouvier. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß Say hierbei den Präſidenten Carnot und 
einen Theil der Miniſter, namentlich Conſtans, hinter ſich hat. 
Mag jedoch dieſe Angelegenheit verlaufen wie ſie will, das 
Kabinet, deſſen Seele Conſtans iſt, wird nicht erſchüttert 
werden, nur Rouvier könnte möglicherweiſe zum Sturze ge⸗ 
langen. 

Conſtans hat unzweifelhaft große Erfolge zu verzeichnen. 
Die Niederlage des Boulangismus iſt eine vollſtändige und 
endgültige; die Monarchiſten haben eine Schlappe erlitten, 
wie ſie nicht wirkſamer ſein konnte; die Republik bringt 
Frankreich vorwärts, materiell und politiſch, das kann Nie⸗ 
mand mehr leugnen; auch die Beſitzverhältniſſe Frankreichs in 
Afrika finden eine zufriedenſtellende Regelung. Alle allar⸗ 
mirenden Nachrichten über ein neues Tonkin in Afrika, über 
die Ausrüſtung einer Expedition nach Dahome haben ſich als 
unbegründet erwieſen. 

Ihre eigentliche Signatur wird die Seſſion durch die 
wirthſchaftlichen Fragen erhalten, in erſter Linie durch den 
Regierungs⸗Entwurf über den allgemeinen Zolltarif. Durch 
die Entwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe iſt Frank⸗ 
reich gezwungen worden, aus ſeiner bisher beobachteten iſolir⸗ 
ten Stellung herauszutreten. Der Blick der franzöſiſchen 
Nation iſt freier geworden. Man hat erkennen gelernt, daß 
nicht jenes Loch in den Vogeſen ihr Hauptintereſſe in An⸗ 
ſpruch nehmen darf. 


Deutſchland. 


N erlin, 22. Okt. Sie haben nichts gelernt und nichts 
vergeſſen, die Herren Orthodoxen, und die Berufung Harnacks, 
die gegen ihren Willen erfolgt iſt, können ſie noch immer nicht 
verwinden. In der brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
Synode haben 24 Mitglieder, darunter natürlich Herr Stöcker, 
heute den Antrag geſtellt, die Synode wolle beſchließen: „die 
nächſte General⸗Synode zu erſuchen, in einer an Seine Majeſtät 
den König zu richtenden Adreſſe die Bitte auszuſprechen, daß 
Allerhöchſtderſelbe geruhen wolle, den entſprechenden Organen 
der evangeliſchen Landeskirche eine wirkſame Theilnahme an 
der Berufung der evangeliſchen Profeſſoren der Theologie und 
der Mitglieder der kirchlichen Behörden Allergnädigſt zu ge⸗ 
währen.“ Hier hat man alſo, und nicht einmal in veränderter 
Form, die alten bekannten Wünſche der „Kreuzzeitungs“- und 
„Reichsboten“ gruppe, denen die evangelische Kirche nur dazu 
da iſt. um eine hierarchiſch⸗papiſtiſche Rückwärtsbildung zu 
erfahren, und die die Theilnahme des Laienelements an der 
kirchlichen Ordnung und Verwaltung aufs Aeußerſte ein- 
ſchränken, wenn nicht gar ganz ausſchließen möchten. Was 
der Antrag Hammerſtein im Abgeordnetenhauſe und der Antrag 
Kleiſt⸗Retzow im Herrenhauſe nicht erreichen konnten, davon 
ſoll jetzt wenigſtens ein Stückchen durchgeführt werden, und 
die Orthodoxie beginnt mit friſchen Kräften den Sturm auf 
die Lehrſtühle der Theoligie⸗Profeſſoren, die ihnen viel zu 
liberal ſind. Von den 141 Mitgliedern der brandenburgiſchen 
Provinzial⸗Synode gehören nur 10 der liberalen Gruppe, 
29 der „Evangeliſchen Vereinigung“ an. Dieſe beiden Gruppen 
wären alſo die Minderheit, auf die die Stöckerianer in keinem 
Falle zu rechnen hätten. Von den verbleibenden 102 Mitglie⸗ 
dern iſt etwa die Hälfte gut ſtöckeriſch geſinnt, und die andere 
könnte gewonnen werden. Nun darf es ja der Welt mehr als 
gleichgiltig ſein, ob 60 oder 70 Orthodoxe die Theilnahme 
der General⸗Synode an der Beſetzung der Lehrſtühle und der 
Kirchenämter verlangen. Die Forderung wird wohl niemals 
erfüllt werden, und man weiß, wie unmuthig es der Kaiſer 
ſeiner Zeit empfunden hat, daß außeramtliche Einflüſſe von 
der äußerſten Rechten her ihn daran hindern wollten, den mit⸗ 
telparteilichen Harnack nach Berlin zu berufen. In ſolchen 
Dingen verſteht das Selbſtgefühl des jungen Herrſchers keinen 
Spaß. Niemand wird ſich vermeſſen, vorherſagen zu wollen, 
daß nicht einmal wieder der Geiſt der unduldſamſten Ortho⸗ 
doxie in die Hörſäle der evangeliſchen Theologen einziehen 
könnte und von oben her gepflegt werde. Aber auch dann 
wird es ſich immer nur um ein freiwilliges Zuſammengehen 
handeln und nicht um einen Verzicht auf Rechte der Krone 
zu Gunſten einer herrſchſüchtigen Orthodoxie. Da Stöcker 
und Genoſſen die Willensmeinung des Kaiſers ſowie die 
gegenwärtige Richtung der evangeliſchen Kirchenpolitik kennen, 
jo ſteckt in dem Antrage, den fie bei der brandenburgi⸗ 
ſchen Synode eingebracht haben, etwas ungewöhnlich Pro⸗ 
vokantes. Wir werden ja ſehen, wie die entſcheidenden 


geordnetenhauſe gehalten und 


Stellen auf den Antrag reagiren. — — Die amtlichen 
Aufklärungen, die jetzt über die vielberufene Frage des 
Sklavereidekrets von Deutſch-Oſtafrika gegeben werden, 
bringen endlich Licht in dieſe verzwickte Geſchichte. So durch- 
aus verübeln kann man es den Engländern nicht, wenn ſie 
großen Lärm erhoben über die von deutſcher Seite erfolgte 
angebliche Wiederherſtellung der Sklaverei, oder vielmehr über 
die amtliche Begünſtigung des Sklavenhandels. Es ſtellt ſich 
nämlich heraus, daß in der That eine bezügliche Proklamation 
exiſtirt. Nur iſt ſie nicht von den deutſchen Behörden ausge⸗ 
gangen, ſie iſt auch niemals veröffentlicht worden, und noch 
weniger hat ſie Rechtskraft gehabt, ſondern die Proklamation 
iſt nichts als der Entwurf eines angeſehenen Arabers. Dieſer 
würdige Herr hat die deutſchen Behörden beſtimmen wollen, 
den Sklavenhandel offiziell zu geſtatten und zu begünſtigen, 
und er hat das Geſchäft des Stimmungmachens gar nicht ſo 
übel angefangen. Denn gleichzeitig mit der Einreichung des 
Entwurfs hat er dafür geſorgt, daß das Schriftſtück allgemein 
bekannt wurde. Die öffentliche Meinung wurde alſo in ſeinem 
Sinne beeinflußt, und das arabiſche Element mag geglaubt 
haben, auf dieſe Weiſe die deutſchen Behörden mit ſich fort⸗ 
reißen zu können. 5 

— Für den Empfang des Königs der Belgier am 
28. d. M. ſind folgende Beſtimmungen getroffen: 

Die Ankunft des Königs der Belgier erfolgt am 28. d. M., 
Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr in Potsdam, wozu großer 
militäriſcher Empfang befohlen worden it. Zur Aufwartung und 
zum Ehrendienſt ſind kommandirt: Generaladjutant General der 
Kavallerie Freiherr von Los, kommandirender General des 
VIII. Armeekorps, Oberſtlieutenant von Bachmayr, Kommandeur 
des Kurmärkiſchen Dragonerregiments Nr. 14., Major Graf von 
Schmettau vom Großen Geueralſtabe, Militärattaché bei der 
Geſandtſchaft in Brüſſel. Der Ehrendienſt meldet ſich am 
28. d. M., früh 8 Uhr, auf dem Zentralbahnhof in Köln, wo 
der König der Belgier einen kaiſerlichen Sonderzug beſteigen 
und in dieſem die Fahrt nach Potsdam fortſetzen wird. Beim 
Eintreffen des Sonderzuges in Potsdam wird der hohe Gaſt 
durch den Kaiſer empfangen werden. Zum Empfang ver⸗ 
ſammeln ſich die Prinzen des königlichen Hauſes mit ihren 
Adjutanten, die in Berlin und Potsdam garniſonirenden Prinzen 
aus ſouveränen Häuſern und der Kommandant von Potsdam. 
Eine Kompagnie des Garde-Jäger-Bataillons mit der Fabne 
und den Horniſten des Bataillons wird als Ehrenwache auf dem 
Bahnſteig aufgeitellt; die direkten Vorgeſetzten ſind zugegen. Der 
Wagen der Majeſtäten wird durch eine vor dem Bahnhofe 
aufgeſtellte Eskadron mit dem Trompeterkorps des Regiments der 
Gardes du Corps eskortirt, welche zur Hälfte hinter dem Wagen 
der Majeſtäten reitet. Im Hofe des kgl. Stadtſchloſſes — wo der 
König der Belgier Wohnung nimmt — iſt eine Kompagnie des 
1. Garde Regiments zu Fuß als zweite Ehrenwache aufgeſtellt, 
welche auch die erforderlichen Ehrenpoſten ſtellt. Von den direkten 
Vorgeſetzten des Regiments iſt nur der Regiments⸗ und Bataillons⸗ 
Kommandeur zugegen. Ebendaſelbſt ſind verjammelt die Genera⸗ 
lität und das Offizierkorps der Garniſon. Auf dem Wege vom 
Bahnhof 9 Schloß bilden die Fußtruppen der Garniſon Pots⸗ 
dam Spalier. Das Garde⸗Jäger⸗Bataillon zunächſt dem Bahnhof, 
das 1. Garde⸗Regiment 3. F. zunächſt dem Schloß. Anzug: 
Paradeanzug mit Ordensbändern, bei ſchlechtem Wetter mit ange 
zogenen Mänteln, die Truppen mit Gepäck und  aufgepflanzten 
Seitengewehren, das 1. Garderegiment z. F. in Grenadiermützen. 
Um 8½ Uhr, nach der Galatafel im Neuen Palais, findet auf der 
Mopke in Potsdam großer Zapfenſtreich der geſammten Muſik⸗ ze. 
Korps der Truppen des Gardekorps (ausſchließlich des Königin 
Auguſta⸗Garde⸗Grenadier-Regiments Nr. 4) ſtatt. 

— Der Herzog von Ratibor, Präſident des Herren⸗ 
hauſes, hat nach einer Meldung der „Volksztg.“ einer Bürger⸗ 
Deputation aus Gleiwitz gegenüber, indem er die drückende 
Fleiſchnoth anerkannte, verſprochen, perſönlich bei dem 
Kaiſer für Oeffnung der Grenze vorftellig zu werben. 

— Die preußiſche Regierung führt, nach einer Mel⸗ 
dung der „Pol. Korr.“ aus Rom, fort, beim Vatikan für die 
Ernennung des Prinzen Rad ziwill zum Biſchof von Straß⸗ 
burg mit großem Nachdruck einzutreten. b 

— Gegenüber dem in letzter Zeit mehrfach gegen die 
Staatsregierung erhobenen Vorwurf, daß ſie nicht in genũ⸗ 
gender Weiſe der Entwickelung der natürlichen und 
künſtlichen Waſſerſtraßen des Landes ihre Aufmerkſam⸗ 
keit widme, bringt der Reichsanz.“ eine rechneriſche Zuſammen⸗ 
ſtellung, aus welcher hervorgeht, daß im Laufe der letzten 
zehn Jahre zur Regulirung und Unterhaltung der großen und 
kleinen Ströme über 183 Millionen aufgewendet ſind und daß 
zur Zeit die Finanzen des Staates mit nicht weniger als 
rund 180 Millionen an den Koſten der theils in der Aus⸗ 
führung begriffenen, theils zur Ausführung demnächſt be⸗ 
ſtimmten großen Kanalprojekte betheiligt ſind. Außerdem ver⸗ 
öffentlich der „Reichsanz.“ die Rede des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, die er am 8. März d. J. im preußiſchen Ab⸗ 
0 e in welcher er die gegen ihn ge⸗ 
richteten Angriffe, als ſei er der Ausdehnug des Kanalnetzes 
abgeneigt, entgegentrat. 

— Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß verſchiedene erſte 
deutſche Firmen mit der Abſicht umgehen, in der Nähe 
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Newyorks umfangreiche Webereien zu errichten, um ihr 
Abſatzgebiet in den Vereinigten Staaten nicht zu verlieren. 
Große Kapitalien wurden für dieſen Zweck zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Im Auftrage des Konſortiums begab ſich einer der 
Fabrikanten nach Newyork. Dieſer richtet nun von dorther 
folgenden Brief an die Redaktion des „Konfektionärs“, der 
auch für weitere Kreiſe Intereſſe haben dürfte. Das Schreiben 
lautet: 

Brunswick Houſe, Newyork, 9. Okt. Es kann keine Rede 
davon fein, hier Kleiderſtofffabriken zu errichten, deren Erzeugniſſe 
mit den deutſchen konkurriren könnten. Ich bin drei Wochen in 

ennſylvanien geweſen, wo die Löhne am billigſten find, trotzdem 
Far fie 25 pCt. höher als bei uns. Wir können hier nicht das 
Garn finden, welches wir brauchen, oder es koſtet nach dem neuen 
Zolltarif 110 pCt. mehr, als wir für daſſelbe bei uns bezahlen. 
Der Wollzoll iſt erhöht, ſtatt erniedrigt worden. Unter dieſen 
Umſtänden iR es gar nicht denkbar, daß je die amerikaniſchen 
Kleiderſtofffabriken in mittleren und beſſeren Artikeln mit uns kon⸗ 
kurriren können. Seit vielen Jahren beſchäftige ich zwiſchen 7 bis 
800 Arbeiter. Faſt die Hälfte meiner Produktion wird von den 
Vereinigten Staaten aufgenommen. Ich habe mich überzeugt, daß 
ich ferner nicht ein Stück weniger, vielleicht mehr, trotz des er⸗ 
höhten Zolles, nach Amerika verkaufen werde. Ich füge hinzu, 
daß meine Agenten in Newyork mehr Ordres für meine Fabrikate 
empfangen haben, als im vorigen Jahre, und kann zur ferneren 
Beruhigung mittheilen, daß die großen Importhäuſer aller Ge⸗ 
ſchäfts⸗ Zweige genau ſo wie bisher ihre Einkäufer nach Deutſch⸗ 
land ſenden, daß ein großer Theil ſchon unterwegs iſt, deren In⸗ 
ſtruktionen dahin gehen, ihre Beſtellungen genau ſo wie in früheren 
Jahren zu ertheilen. s ? 

— Zwiſchen den europäiſchen Regierungen follen, 
wie kürzlich aus London und Wien gemeldet wurde, Verhand⸗ 
lungen bezüglich der Mac Kinley-Bill ſtattfinden. Hier⸗ 
mit im Zuſammenhang dürften die Anfragen ſtehen, die, wie 
der „Confect.“ mittheilt, von zuſtändiger Seite an verſchiedene 
hieſige große Firmen, die mit den Vereinigten Staaten in 
Verbindung ſtehen, gerichtet worden ſind. Es iſt Aufſchluß 
darüber verlangt worden, welche Waaren aus den Vereinigten 
Staaten von den betreffenden Firmen bezogen werden, und ob 
ſolche auch aus anderen und aus welchen Ländern eingeführt 
werden könnten, ohne Leiſtungsfähigkeit und Mitbewerb der 
angefragten Firmen zu ſchädigen. PR 

— Ueber die gegenwärtigen Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
Oſtafrika gehen der „Fr. Ztg.“ aus Zanzibar wiederum einige 
intereſſante Nachrichten zu, denen wir Folgendes entnehmen: 

Von Lindi hat Stationschef Schmidt eine Expedition von 
3 Tagen nach dem Innern gemacht zu dem Stamm der Wayao's, 
welche ziemlich herausfordernd auftraten, aber zu Feindſeligkeiten 
iſt es nicht gekommen. Zwei Stämme haben [unter ſich einen hef⸗ 
tigen Kampf gehabt, und es ſind einige hundert Todte auf dem 
Platz geblieben. Der oberſte päuptling, heißt Maſchengo. Anfang 
Oktober unternimmt der ſtellvertretende Reichskommiſſar Dr. Schmidt 
eine große Expedition nach dem Rovuma. Die Gegend iſt ſo gut 
wie gar nicht bekannt. Bei dieſer Gelegenheit will er die ſchon 
oft genannten Kohlenplätze auſſuchen, welche 15 Tagereiſen von 
der Küſte entfernt find. — Die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
kauft jetzt viel Produkte, und der Dampfer „Reichstag“ bringt die 
erſte Sendung Elfenbein, Gummi dc. nach Hamburg. (Der 
Dampfer it inzwiſchen angekommen.) Ob dabei viel heraus⸗ 
kommt, will ich dahingeſtellt ſein laſſen. So lange die Geſellſchaft 
nicht ihre Waaren direkt von Amerika, Europa, Bombay bezieht, 
iſt es nicht möglich, gegen die Indier zu arbeiten ich habe Beweiſe 
dafür, daß der Vertreter der Geſellſchaft in Mikindani von den 
Indiern Tauſchwaaren billiger kauft als in Zanzibar, und dazu 
kommen die Koſten für die Fracht und Speſen. — Die von eng⸗ 
liſcher Seite veranlaßte Proklamation des Sultans von Zan⸗ 
zibar wegen Aufhebung der Sklaverei bleibt . ein 
todter Buchſtabe. Der Sultan hat ſeinen Unterthanen jagen 12 
daß Alles beim Alten bleibe, nur ſollten ſie die Oeffentlichkeit 
meiden. Die engliſche Geſellſchaft hat die Proklamation in ihrem 
Gebietzan der Küſte bekannt gemacht. Die Proklamation wurde 
aber heruntergeriſſen und der Wali von Melindi, einer der einfluß⸗ 
reichſten Araber, mußte flüchten; er befindet ſich augenblicklich in 
Zanzibar. Es fängt überhaupt an, ſehr unruhig an der Küſte zu 
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werden, und die Engländer dürften noch viel zu thun bekommen, 
ehe ſie ſo weit ſein werden, wie die Deutſchen. Das geſteht auch 
jeder unparteiiſche Engländer gern ein. Die Offiziere des eng⸗ 
liſchen Telegraphen- Schiffes, welche das Kabel zwiſchen Dar⸗es⸗ 
Salaam und Bagamoyo legten, waren ganz erſtaunt, als ſie dieſe 
Reach ſahen, und ſie haben ihrem Erſtaunen auch offen Ausdruck 
gegeben. 

— Anläßlich der Wahl des Landraths Dr. Baumbach zum 
Oberbürgermeiſter von Danzig ſchreibt die „Sonneberger Ztg.“: 
Da die Beſtätigung trotz aller Machinationen der nationalliberalen 
1155 voran die brave „Kölnerin“, in kürzeſter Zeit erfolgen 
dürfte und als ſicher betrachtet werden darf, ſo haben wir heute 
ſchon mit der Thatſache zu rechnen, daß wir Herrn Dr. Baumbach 
in nächſter ge verlieren werden. Alle feine Freunde, deren er 
in Folge ſeiner Zugänglichkeit und Liebenswürdigkeit, ſeiner Ge⸗ 
wiſſenhaftigteit und Unparteilichkeit hier im Kreiſe eine ſo überaus 
große Anzahl hatte, werden ſein Scheiden recht bedauern und ihn 
in dem ſeitherigen Wirkungskreiſe oft vermiſſen, andererſeits aber 
zu der größeren und verantwortungsvolleren Stellung ihn beglück⸗ 
wünſchen. Auch wir gratuliren Herrn Dr. Baumbach zu der neuen 
Stellung, zu der Ehre, die ihm durch eine ſo glänzende Wahl zu 
Theil geworden, und wünſchen ihm in dem neuen Wirkungskreiſe 
gleiche Freundſchaft, gleiche Freunde, wie hier, wo er gewiß nimmer 
vergeſſen wird. 

— Die Erbſchaftsſteuex ſoll nach ihrer jetzt geplanten Re⸗ 
form, wie mitgetheilt wird, neben ihrem eigentlichen Zwecke auch 
dazu beſtimmt fein, als Kontroll mittel für die Einkommen⸗ 
ſteuer zu dienen. Es 10 deshalb auch eine mehr oder minder 
enge Verbindung der Erbſchaftsſteuerämter mit den Einſchätzungs⸗ 
organen für die Einkommenſteuer in Ausſicht genommen ſein. Die 
Erbſchaftsſteuer iſt nach ihrer Reform als ein weſentliches org a⸗ 
niſches Glied des neuen Syſtems zu betrachten. 


— Ueber die Anlegung von Dampfkeſſeln, ſowie über 
die Genehmigung, Prüfung und Reviſion der Dampfkeſſel find vor 
Kurzem neue Beſtimmungen erlaſſen worden, welche in mehreren 
nicht unweſentlichen Punkten von den früheren abweichen. In 
erſter Reihe iſt jetzt vorgeſchrieben worden, daß jeder Keſſel mit 
einem Fabrikſchilde verſehen wird, das Angaben über Herkunft und 
Dampfſpannung enthält. Sodann ſind anderweite Vorſchriften 
über die Aufſtellung von Dampfkeſſeln unter Räumen, in denen 
ſich Menſchen aufzuhalten pflegen, erlaſſen; für dieſe werden jetzt 
6 Atmoſphären Ueberdruck ſtatt bisher 4 geſtattet, und das 
Produkt aus der feuerberührten Fläche in Quadratmetern und der 
Dampfſpannung in Atmoſphären⸗Ueberdruck darf bis 30, ſtatt bis⸗ 
her 20 betragen; für Lokomobilen ſind jährliche äußere und drei 
jährliche innere Reviſionen oder Waſſerdruckproben vorgeſchrieben. 
Die neuen Beſtimmungen gelten gleichmäßig für alle Bundesſtaaten, 
womit die volle Freizügigkeit der Dampkeſſel hergeſtellt worden tft. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 22. Okt. Der Tramway ⸗Strike hat heute, 
nach dreitägiger Dauer, ſein Ende erreicht. Der Dienſt wurde 
überall ſofort im vollen Umfange wieder aufgenommen, und ſo weit 
die bisherigen Berichte reichen, hat ſich dabei kein beſonderer 
Zwiſchenfall ereignet. Es ging geſchäftsmäßig trocken her, und alle 
Jene, welche hofften, ſtürmiſche Exzeſſe fürchten zu dürfen, mögen 
die Wiedereröffnung des Tramwayverkehrs vielleicht zu wenig dra⸗ 
matiſch gefunden haben, das große Publikum jedoch, welches kein 
Intereſſe an einer turbulenten Geſtaltung der Dinge hat, nahm 
die zwar proſaiſche, aber um ſo friedlichere Entwicklung dieſer Ver⸗ 
kehrskriſe mit voller Genugthuung auf. Die Bedienſteten fanden 
ſich zeitiger als gewöhnlich in den Remiſen ein und meldeten ſich 
bei den vorgeſetzten Betriebsleitern zum Wiederantritt des Dienſtes. 
Die erſten Wagen, die um ½7 Uhr die Etabliſſements verließen, 
trugen als Friedenszeichen weiße Fähnchen neben der vorderen 
Signalſcheibe. Die Ausfahrt vollzog ſich in aller Ruhe, da keine 
bemerkenswerthen Anſammlungen ſtattfanden. Natürlich bildete 
während der Fahrt das Strike⸗Thema den vorwiegenden Geſprächs⸗ 
ſtoff. Die Paſſagiere ließen ſich den Standpunkt der Bedienſteten 
erklären, welche ihre Lage übrigens leidenſchaftslos beſprachen. 
Auf vielen Touren will man bemerkt haben, daß den Konduk⸗ 
teuren diesmal das ſtadtübliche Trinkgeld ſeltener als bisher zu 
Theil wurde. 


Rußland und Polen. 
N. Petersburg, 22. Okt. Im Juſtizminiſterium wird 
demnächſt ein beſonderes Komite zur Löſung der ſogenannten 
Judenfrage gebildet werden. In daſſelbe ſollen Vertreter 
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der Hauptbehörden des Reiches, ſowie diejenigen General⸗ 
Gouverneure und Gouverneure berufen werden, in deren Be⸗ 
zirken die Juden das Wohnrecht beſitzen. In erſter Reihe 
wird das Komite die Reſultate der Arbeiten der unter Vor⸗ 
ſitz des Grafen Pahlen beſtandenen Kommiſſion einer eingehen⸗ 
den Prüfung unterziehen, um zu beſchließen, welche Projekte 
daraus anzunehmen und welche abzulehnen ſind. — Wie wir 
von beſtinformirter Seite erfahren, hat das Miniſterium des 
Innern beſchloſſen, die in Betreff des den Ausländern gehö- 
rigen ländlichen Beſitzes in Rußland beſtehenden Vorſchriften 
zu revidiren, um eventuell neue verſchärfte Maßregeln gegen 
die Ausländer zu treffen. 5 

* Vor einigen Tagen hat wieder der Stapellauf eines 
großen Panzerſchiffes ftattgefunden, des vierten ſeit Mai 
1889. Es iſt das koloſſale Panzerſchiff „Hangoe ÜUdd“, 
zur Erinnerung an den ruſſiſchen Sieg im Jahre 1714, als 
die Ruſſen die Schweden ſchlugen und Peter der Große an 
der Südweſtſpitze Finnlands den ſchwediſchen Admiral Cren⸗ 
ſtjöld mit ſeiner Flottille gefangen nahm. Die Länge des 
Schiffes beträgt 301 Fuß, der Tiefgang 21 Fuß, das Depla⸗ 
cement 6627 Tonnen. Am Schiff 15 zwei Jahre gebaut wor⸗ 
den, und zwar wurden dabei 165 244 Pud Stahl verbraucht. 
Ausgerüſtet iſt das Schiff mit 9 gezogenen Geſchützen mit 
großer Schußweite, mit ſchnellfeuernden Hotchkiß⸗Geſchützen 
und Minen⸗Vorrichtungen. Die Dampfmaſchine entwickelt 6000 
indizirte Pferdekräfte. Auch dieſes Panzerſchiff iſt, wie die 
drei ihm im vorigen Jahre vorausgegangenen, ganz in Ruß⸗ 
land gebaut, und zwar auf der „Baltiſchen Werft“ hierſelbſt 
nach den Plänen des Schiffsbau-Ingenieurs Leontjew. Die 
„Nowoja Wremja“ bemerkt dazu: 


„Der Bau wurde in Rußland ausgeführt, mit ruſſiſchem St 
ruſſiſchem Material, ruſſiſchen Arbeitern und Sigenieuen De 
Rieſenſchritt vorwärts zeigt klar, daß Rußland in feinen Marine- 
kräften bald den erſten Seemächten gleichkommen wird. Gott jei 
Dank, unſere 1 55 wächſt und unſere Admiralität hängt jetzt nicht 
ne 1 vor zehn Jahren, von ausländiſchen Werften und 
Fabriken ab.“ ; x a 

Gebaut ſind die Schiffe allerdings in Rußland, aber wie 
werden ſie ſich bewähren? Das wird erſt die Zukunft zeigen 


müſſen. 
Frankreich. 


„Nicht nur in Paris, ſondern auch in der Provinz nim 
wie der „Matin“ behauptet, die Schülerzahl „ 5 
Lyceen alljährlich ab. Als Hauptgrund für dieſe Erſcheinung 
ſieht ein Korreſpondent des „Matin“ in Nancy die Vorliebe der 
hi rauen für die geütlihen Schulen und die Erhöhung des 
Schulgeldes an. Dieſes beträgt in den Staatsſchulen von Nancy 
monatlich 11—14 Fres., in den geiſtlichen Schulen dagegen nur 7 bis 
9 Fr. monatlich. Es gilt auch als vornehm, feine Kinder in geift- 
liche Schulen zu ſchicken. Man behauptet, dort lernten ſie ein 
Bis ab, 3 W 5 die Se in 

e inſicht in keinem guten Rufe ſtehen. Die Unt = 
verwaltung widerſpricht übrigens der er von — %L 
Srten fee, wie fie durch Shen ee eg an cinie 
2 A e du Ziffern nachweiſt, ä = 
vielen Orten gegenüber. u 


Großbritannien und Irland. 


Die Rede Gladſtones, welche derſelbe am Dienſtag 
in der Kornbörſe zu Edinburg gehalten und über die wir 
bereits kurz berichtet, behandelte faſt ausſchließlich die i riſche 
Frage. Wir faſſen die Ausführungen Gladſtones in Folgendem 
zuſammen: 

„Die iriſche Frage, ſo begann Gladſtone, verſperre den We 

für jede nützliche Geſetzgebung und müſſe beſeitigt werden dur 

Gewährung der Selbſtverwaltung an Irland, ehe das Parlament 
ſich mit den vielen der Löſung harrenden wichtigen englischen und 
ſchottiſchen ſozialen Fragen befaſſen könne. odann unterzog 
Gladſtone die Verwaltung Irlands ſeitens der gegenwärtigen 
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Stadttheater. 

Poſen, 23. Oktober. 

„Die Königin von Saba“, Oper von Carl Goldmark. 
Geſtern ging zum erſten Male die Oper „Die Königin 
von Saba“ von C. Goldmark über die Poſener Bühne. Die 
Oper iſt nicht mehr ganz neu, ſondern hat ihre erſte Auf⸗ 
führung bereits im Jahre 1875 in Wien erlebt und hat ſeit⸗ 
dem über die andern größeren Bühnen in Deutſchland, wie 


Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg u. A. ihren Lauf ge⸗ 


nommen; fie iſt auf einzelnen dauernder Beſtandtheil des Re⸗ 
pertoirs geworden. In Poſen haben wir 15 Jahre darauf 
gewartet; für die „Aida“ war uns die Friſt der Erwartung 
noch länger geſtellt worden. Jedenfalls iſt es beſonders an⸗ 
zuerkennen, daß Herr Direktor Richards mit dieſer Oper als 
einer von ihm gebotenen Novität herausgekommen iſt, und 
zwar um ſo mehr, als er keine Mühe geſcheut und keine Aus⸗ 
gaben geſpart hat, um dieſes Werk in glanzvollſter Weiſe aus⸗ 
zuſtatten und würdig zur Aufführung zu bringen. 
Goldmark's Heimath iſt das ungariſche Städtchen Keſz⸗ 
thely, wo er von iſraelitiſchen Eltern abſtammend am 18. Mai 
1832 das Licht der Welt erblickt hat. Seine muſikaliſche 
Begabung zeigte ſich anfänglich beſonders in großer Vor⸗ 
tebe für Violine, jo daß die Eltern zur weiteren Aus⸗ 
bildung ſeines ungewöhnlichen Talentes ihn zu Meiſter 
Janſa in Wien ſchickten, wo er zugleich mit theoretiſchen 
Studien eifrig beſchäftigt war bis zum Jahre 1857, 
in welchem er ſich in einem Konzerte mit eigenen Kom⸗ 
poſitionen von der Kaiſerſtadt verabſchiedete, um nach Peſt 
überzuſiedeln; doch hielt es ihn hier nicht lange feſt. Das 
Bedürfniß größerer künſtleriſcher Anregung und Bethätigung 
führte ihn ſchon nach einem Jahre wieder nach Wien zurück, 
und mit jedem Jahre kamen mehr und mehr ausgereifte Kom⸗ 
pofitionen, wie die Ouvertüre „Sakuntala“ und bedeutende 
Werke für Geſang und Kammermuſik, zur Veröffentlichung. 
Einer Aufforderung, für die Hofoper in Wien eine große Oper 
zu ſchreiben, kam er nach, und „Die Königin von Saba“, am 


9 März 1875 zum erſten Male aufgeführt, iſt das Ergebniß 
derſelben geweſen. Obwohl der Erfolg ein überraſchend günſtiger 
geweſen war, hat Goldmark dem Drängen ſeiner Freunde, 
recht bald ein zweites Bühnenwerk folgen zu laſſen, nicht nach⸗ 
gegeben, ſondern erſt nach elfjähriger Pauſe erſchien „Merlin“, 
ſeine zweite Oper, auf der Bühne. Goldmark lebt nach wie 
vor in Wien und zählt jetzt mit zu den hervorragendſten und 
talentvollſten öſterreichiſchen Tonſetzern der Gegenwart. 

Das Sujet der „Königin von Saba“ beruht auf der 
bibliſchen Erzählung von einem Beſuche, welchen die Königin 
von Reicharabien dem Könige Salomo in Jeruſalem 
machte, um deſſen Weisheit und Reichthümer mit eige⸗ 
nen Augen zu prüfen. Unter Hinterlaſſung vieler werth⸗ 
voller Gaben und ebenſo vom Könige reich beſchenkt, 
kehrt ſie in ihre Heimath zurück. Derſelbe Stoff iſt 
auch von Gounod zu einer Oper verarbeitet wor⸗ 
den. Bei Goldmark wird das Hauptgewicht darauf gelegt, 
daß die Pracht und Herrlichkeit am Hofe Salomos vor den 
Augen der fremdländiſchen Königin recht glanzvoll herausge⸗ 
kehrt werden; von des Königs Weisheit iſt weniger die Rede, 
doch tritt in entſcheidenden Augenblicken auch ſeine prophetiſche 
Weisheitsgabe mit Nachdruck hervor. Der ſzeniſche Aufbau 
vollzieht ſich folgendermaßen. Aſſad, der von Salomo der 
Königin entgegengeſendet war, um ſie einzuholen, meldet die 
Ausführung ſeines Auftrages; dabei von Sulamith, ſeiner 
verlobten Braut begrüßt, deren Vater ſeine Heimkehr und die 
Anweſenheit der fremden Königin mit der Hochzeitsfeier des 
verlobten Paares verherrlichen will, wendet er ſich zum Schrecken 
der Braut und aller Anweſenden mit Entſetzen von ihr. Dem 
Könige beichtet er, daß am Fuße des Libanon an einem lau⸗ 
ſchigen Quell eine wunderbar ſchöne weibliche Erſcheinung ſich 
ihm hingegeben und ſeine Sinne verwirrt und ſeine Gedanken 
benommen habe. Der König verweiſt ihn auf die göttliche 
Gnade; an der Hand der Brant ſoll am Hochaltare wieder 
Friede und Hoffnung auf Erlöſung von dem Druck, der jetzt 
ſein Herz beſchwert, tröſtend in ſein Herz einziehen. Jetzt hält 


die Königin, von den Arabern Bilkis genannt, ihren feſtlichen heit Aſſads, dabei nicht etwa ihre Leidenſchaft für Aſſad zu 


Einzug; der Aufmarſch, der geſtern dabei vorgeführt wurde, 
ſteht an Pracht und Mannigfaltigkeit wie an blendend wirk⸗ 
ſamen Maſſengruppirungen dem von der vorjährigen Aida⸗ 
Aufführung bekannten nicht nach, ſondern dürfte denſelben faſt 
noch übertreffen. Als bei der Begrüßung die Königin vor Salomo 
ihren Schleier lüftet, erkennt Aſſad in ihr jenes trügeriſche 
Bild vom Libanonhain, wird aber von ihr als ein ihr völlig 
fremder Menſch unwillig zurückgewieſen. Der zweite Akt be⸗ 
ginnt mit einer Gartenſzene in heimlichem Nachtdüſter. In 
der Königin regt ſich die Eiferſucht, daß Aſſad am nächſten 
Morgen der Sulamith angetraut werden ſoll; ſie ſucht Be⸗ 
ruhigung in der Nachtluft, und da ihre Sklavin Aſtaroth 
ausgeſpäht hat, daß Aſſad ſich auch im Garten befindet, fo 
lockt dieſe durch ſüße Töne den Jüngling in die Nähe ihrer 
Herrin. Es entſpinnt ſich ein aufregendes Liebesgeſpräch, 
das damit endet, daß die Königin den Aſſad in ihren Schleier 
einhüllt und ihn lange umſchloſſen hält. Als der Tempel⸗ 
wächter den neuen vg verkündet, entzieht ſich die Königin 
der Umarmung und eilt davon, und Aſſad ſinkt wie betäubt 
am Springbrunnen nieder, von wo er wie ein Irrender von 
den Tempeldienern weggeführt wird. Die nächſte Szene bringt 
die Hochzeitzeremonie im Tempel, welche durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft der Königin geſtört wird, da Aſſad ſich von Sulamith 
losreißt und auf die Königin zueilt und ihr zu Füßen ſinkt 
mit den Worten „Meine Göttin bet' ich an!“ Die Prieſter 
ſprechen das Anathema über Aſſad aus und wollen ihn zum 
Blutgericht abführen, doch Salomo ſelbſt will als König das 
Richteramt übernehmen und ſeine Wachen nehmen den Frevler 
in Gewahrſam. Nach dieſer dramatiſch gewaltig wirkenden 
Szene wird im folgenden Akte dis Feſt zu Ehren 
der Königin mit großer Prachtentfaltung gefeiert ; 
raziöſe orientaliſche Tänze erhöhen daſſelbe und 

ſteslieder ertönen zur Verherrlichung des Gaſtes. 
Sie aber hat Aſſad trotz des Feſtgewühls nicht 
vergeſſen; ſie bricht von der Tafel auf und erbittet von 
Salomo, der ihr als Gaſtgeber höflich gefolgt ift, die Frei⸗ 
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Regierung einer überaus heftigen und ſcharfen Kritik. Das 
Zwangsregiment bezeichnet er als ein haſſenswerthes Syſtem, 
welches den Widerſtand der Bevölkerung herausfordere und faſt 
rechtfertige. Nicht der Irländer, ſondern die Regierung ſelber 
vergehe ſich faſt täglich gegen die Geſetze, die Regierung ſei 
thatſächlich das vollkommenſte uſter von Ungeſetz⸗ 
lichkeit. Zur Begründung dieſer Bebauptung führte er das 
Spionageſyſtem in Irland und die Vorgänge in Mitchelstown, 
harleville und Tipperary an. Er tadelte die Regierung, daß fie 
is jetzt die verſprochene Maßregel zur Reform der Lokalverwaltung 
srlands noch nicht eingebracht habe. Hierauf ſchüttete er die 
chale ſeines Zornes über die abtrünnigen Liberalen aus, welche, 
wie er hinzufügte, den Namen Ultratories verdienten. Aus dem 
Ergebniß der bisherigen Erſatzwahlen prophezeite er den Triumph 
ſeiner Politit bei den nächſten Neuwahlen zum Parlament. Streng 
rügte er Balfours Haltung dem iriſchen Volke gegenüber und die 
Landfrage beſprechend, betonte er, daß die iriſchen Grundbeſitzer 
höhere Pachtzinſe erhielten, als die engliſchen. Zuletzt ermahnte 
er die Wähler, ſich zum Angriff auf die letzte Veſte der Bigotterie 
und des Vorurtheils zuſammen zu ſchaaren. „Die Wohlfahrt des 
Reiches, ſchloß er, „iſt mit der Löſung der iriſchen N eng 
verknüpft. Dieſe Löfung, der nichts im Wege ſtehen jollte, 
würde das Reich von einer unerträglichen Laſt und tiefer Schmach 
erlöſen und mit hellerem Glanze als jemals zuvor die letzten Jahre 
einer glorreichen Herrſchaft vergolden.“ Gladſtone verſprach in 
ſeinen weiteren Reden die auswärtigen Angelegenheiten ſowie die 
Arbeiterfrage zu beſprechen. 


Bulgarien. 


* Die Petersburger und Moskauer Organe gefallen ſich be⸗ 
Tanntti Teig Bu 10 arien als eine öſter rei 0 iſch⸗unga⸗ 
riſche Prob inz zu bezeichnen. Die offiziöſe „Swoboda, tritt 
dieſem Anſinnen in einem Artikel gegenüber, in welchem die loyale 
Haltung Oeſterreichs dem gewaltthätigen Vorgehen Ruß⸗ 
Lands gegenübergeſtellt wird. Die Zeit, wo man in Bulgarien 
Rußland zu Liebe von dem „hinterliſtigen Oeſterreich-Ungarn“ ge⸗ 
ſprochen habe, ſei vorbei. „Rußland“ — heißt es dann — „hat jo 
viel an uns verbrochen, 


Gl. chenken dürfen. Das Phantom einer Vereinigung aller 
Kawiſchen Nassen läßt uns ungerührt Oeſterreich⸗Ungarn iſt 
uns freundſchaftlich geſinnt und wir hegen daher für dieſe Monarchie 
die größte Achtung. Rußland feindet Oeſterreich⸗Ungarn an, weil 
dieſes mit der ruſſiſchen Politik in Angelegenheit Bulgariens nicht 
einverſtanden iſt; wir hingegen achten Oeſterreich⸗Ungarn dafür, 
daß es uns vor der Vergewaltigung gegen unſere Befreier ſchützt. 
Wenn Rußland Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber in Bulgarien im 
Nachtheile ſtehe, ſo habe es dies ſeiner eigenen „räuberiſchen 
Politik“ und der Sucht zuzuſchreiben, Bulgarien zu einem ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement zu machen. „Die letzten Jahre haben uns 
Dinge aufgedeckt, die es zweifelhaft erſcheinen laſſen, ob Rußland 
jemals wieder auch den hundertſten Theil deſſen zurückgewinnen 
kann, was es beſeſſen hat. Kein Wehklagen um das Slawenthum 
vermag das bulgariſche Volk über die ſchlechten Abſichten Ruß⸗ 
lands zu täuſchen. .. So lange Rußland von ſeinem bisherigen 
Verhalten gegen unſeren Fürſten nicht abſteht, hat es von Bul⸗ 
Zarien nichts zu erwarten.“ 


Lokales. 


Er "ofen, den 23. Oktober. 

Ver vorliegenden Nummer unſerer Zeitung ift für unſere 

geehrten fü h 985 die Winterfahrpläne der öſtlichen 
en endes ' 0 


Eiſenbahnſt u 1525 
ur u 
leichter Mühe zuſammengelegt und ges 


beigelegt, welches mit 
heftet werden kann. 


d. Die beiden Rundſchreiben des Fürſtbiſchofs 
D. Kopp von Breslau, welche nach Anſicht der polniſchen 
Preſſe gegen die polniſche Sprache in Oberſchleſien gerichtet 
Find, werden noch andauernd von den polnischen Zeitungen, welche 
in dieſen „vertraulichen“ Anweiſungen für die dortige katho⸗ 
liſche Geistlichkeit ein neues Anzeichen der angeblichen „Ger⸗ 
maniſirung durch die Kirche“ erblicken, erörtert und beſprochen. 


daß wir heute ſeinen Verſicherungen, P 
wonach außer ihm kein anderer uns wohlwollen könne, feinen B 


Br 


UFC EEE ITFZERLERH a ERS wr3 ud ar 


Der „Dziennik Pozn.“ erklärt dabei: es ſchmerze die Polen 
die Beſchränkung und Verfolgung ihrer Sprache von weltlicher 


Seite, aber tauſend Mal mehr ſchmerze und entrüſte es die 
Polen, daß man auch in der Kirche über die polniſche Sprache 
herfällt. Das Verbieten oder Beſchränken der polniſchen 
Sprache in der Kirche ſei geradezu ſchon ein Verbieten des 
Betens. Wer Katholik iſt, und Dies nicht verſteht, wehe dem! 
aber dreimal wehe dem, der Biſchof iſt, und das Feſthalten 


der Polen am Glauben und an ihrer Sprache nicht achtet. 


Während in dieſer und ähnlicher Weiſe die polniſche Preſſe 
in Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien über den Fürſtbiſchof 
D. Kopp und die beiden Rundſchreiben herfällt, bringen jetzt 
die „Nowiny Raciborskie“ (Ratiborer Neuigkeiten) die Mit⸗ 
theilung, daß die beiden Rundſchreiben durch die pol» 
niſchen Kardinäle in Rom dem h. Vater vorgelegt 
worden ſeien; man werde alſo bald erfahren, welches die 
Anſicht des h. Vaters in dieſer Angelegenheit iſt. 

Du. Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet Dienſtag, 
den 28. d. M. ſtatt. In derſelben wird Herr Oberbürgermeiſter 
Mueller, welcher noch einmal auf einige Tage nach Poſen 
ſchteben ort ſich von der Stadtverordneten-Verſammlung verab⸗ 
chieden. 

Perſonalveränderungen in den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Ernannt zu Poſtkaſſirern 
ſind: die ee AR Hentzchen in Liſſa (Bez. 
Poſen) und Müller in Poſen; zum Ober⸗Poſtkaſſenbuchhalter 
der Poſtſekretär Schlau in Poſen; zu Ober ⸗Poſtdirektions⸗ 
Sekretären die Poſtſekretäre Fürneiſen in Bromberg, Langſch 
und Ad. Müller in Poſen; zu Ober ⸗Poſtſekretären die Poſt⸗ 
Sekretäre Albrecht in Krotoſchin, A. H. A. Schmidt in Poſen, 
Trompke in Nakel und Wutzdorff in Rawitſch. 

Poſtaliſches. Wie eine Verfügung im Amtsblatt des 
Reichspoſtamts mittheilt, ſind die Verkehrsanſtalten und die Ober⸗ 
oſtkaſſen veranlaßt worden, am 31. Oktober feſtzuſtellen, welche 
Beträge an Reichsgoldmünzen, an Einthalerſtücken, an Reichs⸗ 
ſilbermünzen und an Reichskaſſenſcheinen — nach den vier Sorten 

etrennt — unter ihren Geldbeſtänden an dem bezeichneten Tage 
eim Schluſſe der Dienſtſtunden vorhanden ſind. Dabei iſt darauf 
au achten, daß neben den Reichskaſſenſcheinen zu 5, 20 und 50 M. 
Noten der Reichsbank und der Privatbanken nicht mitgezählt 
werden. Die kaiſerlichen Ober-Poſtdirektionen haben auf Grund 
der eingegangenen Anzeigen eine Hauptzuſammenſtellung Bi fer⸗ 
tigen und die in derſelben für jede der vorbezeichneten Geldſorten 
ſich ergebende Schlußſumme dem apa eh sbureau des Reichs⸗ 
poſtamts bis ſpäteſtens 8. November mitzutheilen. y 

Stadttheater. Nächſten Sonnabend gelangt zur Vorfeier 
von Moltkes 90. Geburtstage ein von Profeſſor Felix Dahn 
verfaßtes Feſtſpiel zur Aufführung, welches in origineller, von 
[onttigen Prologen und Feſtſpielen 1 Form den greiſen 
Feldmarſchall feiert. Hieran wird ſich Leſſings Meiſterwerk 
„Minna von Barnhelm“ ſchließen. 

4. Vor dem polniſchen Theater, welches ſich bekanntlich 
im hinteren Theile des Grundſtücks Berlinerſtraße 18 befindet, 
ſollen, wie bereits mitgetheilt, auf den Grundſtücken Berlinerſtraße 17 
und 18 an Stelle der bisherigen einſtöckigen Gebäude große drei⸗ 
ſtöckige errichtet werden. Nachdem nun die polniſche Baugeſellſchaft 
„Pomoc“ behufs Einſendung von Bauprojekten einen Konkurs aus⸗ 
. haben ſich bereits ca. 20 Architekten, vorwiegend aus 

erlin und Krakau, welche an der Konkurrenz theilnehmen wollen, 
gemeldet. Der Abbruch der alten Gebäude und die Errichtung der 
neuen ſollen im nächſten Jahre beginnen; dazu iſt aber erforderlich, 
daß der Baugeſellſchaft wenigſtens 600 Antheile zu 200 Mark ge⸗ 


e Keelsens schreiben, Der Porſtand der Hif 
reisausſchreiben. er Vorſtand der toriſchen 
Geſellſchaft für die Provinz Poſen hat beſchloſſen, ar 
Preisausichreiben vom 12. September 1888 zu wiederholen und 
als letzten Ablieferungs⸗Termin für die einzuſendenden Arbeiten 
den 1. Oktober 1891 zu beſtimmen. Es wird alſo ein Preis von 
1000 Mark ausgeſetzt für die beſte in deutſcher Sprache geſchrie⸗ 
bene, einen Gegenſtand aus der Großpolniſchen bezw. Poſenſchen 
Propinzial⸗Geſchichte behandelnde Arbeit, welche 1. noch nicht 
durch den Druck veröffentlicht iſt, 2. einen weſentlichen Fortſchritt 
der hiſtoriſchen Erkenntniß auf dem bezeichneten Gebiete darbietet, 
3. bis zum 1. Oktober 1891 bei dem Vorſtande der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft für die Provinz Poſen zu Poſen eingereicht worden 


* 


iſt. Zur Bearbeitung empfohlen werden Gegenſtände aus der 
Heſchichte der Koloniſation in Großpolen mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der deutſchen Einwanderung, über das Verhältniß des 
Deutſchthums zum Polenthum im ſtädtiſchen Leben Großpolens, 
aus der Gel dr der deutſchen Adelsgeſchlechter in Großpolen. 
aus der Geſchichte der Reformation in Großpolen. 

* Für das geplante Töchterheim der Poſtbeamten find, 
nachdem nur die Summe von 90 000 M. zuſammengekommen war, 
welche für die beabſichtigten Einrichtungen lange nicht ausreicht, 
abermals Sammlungen veranſtaltet worden. Dieſe ſind am letzten 
Sonnabend zum Abſchluß gelangt. Ob ein weſentlich günſtigeres 
Ergebniß erzielt worden ift, läßt ſich noch nicht überſehen. 

—u. Heizung der Eiſenbahnwagen. Da in den letzten 
Tagen die Temperatur andauernd unter 5 Grad Wärme geweſen 
iſt, ſo iſt mit dem Heizen der Perſonenzüge begonnen worden. 

Su, Schonzeit für Krebſe. In der Zeit vom 1. November 
bis 31. Mai iſt der Fang von Krebſen in allen nicht geſchloſſenen 
Gewäſſern verboten. Gelangen Krebſe während der angeordneten 
Schonzeit lebend in die Gewalt des Fiſchers, ſo ſind dieſelben mit 
der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht wieder in das 
Waſſer 0 5 Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis 
zu 150 Mark oder mit entſprechender Haft beſtraft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris 23. Okt. „Le XIX. siecle“ veröffentlicht ein 
Schreiben Boulangers, in welchem er die Angriffe, welche 
in den Enthüllungen über den Boulangismus enthalten ſind, 
widerlegt. Er habe von der Herzogin Uzeſe und dem Baron 
Mackau keine Subſidien in Anſpruch genommen, dagegen die 
Erſparniſſe ſeiner Penſion und ſeine ſonſtigen Einkünfte für 
den letzten Wahlkampf geopfert. 

Paris, 23. Okt. Die „Dobats“ beklagen das Vorgehen 
Englands, welches eine Miſſion zur Feſtſtellung der Grenze 
von Sierra Leona entſandte, ohne ſich vorher mit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ins Einvernehmen zu ſetzen, welche über 
dieſen Gegenſtand keinen Beſchluß gefaßt hat. Das Journal 
verlangt die Beibehaltung des status quo bis zur neuen 
Ordnung der Angelegenheit. „Siscle“ iſt der gleichen Anſicht 
und erklärt, daß eine Grenzregulirung im Norden von Sierra 
Leona in nächſter Zeit nicht ausführbar ſei. 


Berlin, 23. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Nach der „Kreuzzeitung“ wird der Reichs⸗ 
tag erſt Anfang Dezember einberufen. 

Berlin, 23. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Po- 
ſener Zeitung“.] Der Oekonom Gaſt hierſelbſt hat ſi 
und ſeine fünf Kinder vergiftet. Er ſelbſt und drei der Kinder 
ſind todt, zwei wurden gerettet. 

Ludwig Wilde, ein Beamter der Diskontogeſellſchaft, iſt 
nach 88 bedeutenden Diebſtahl an Werthpapieren flüchtig 
geworden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


»Dieſterweg und die Lehrerbildung von G. Hauffe. 
Verlag von Leopold Freund, Breslau, 1891. — In dieſem vor⸗ 
trefflichen Werk erhalten wir eine ganz zeitgemäße Abhandlung, 
welche in den weiteſten Kreiſen mit dem gebührenden Beifall be⸗ 
grüßt werden wird. Am 29. Okt. h. feiern wir den 100. Geburts⸗ 
tag Dieſterweg's, zu deſſen Begehung die zahlreichen Verebrer jenes 
idealen und zielbewußten Schulmannes großartige Vorkehrungen 
ger haben. Es wird an dieſem Zeitpunkt das Hauffe’iche 

erk mit um ſo regerer Theilnahme entgegengenommen werden, 
indem es das Leben und Wirken des verdienſtvollen Pädagogen in 
das rechte Licht ſtellt. Wer ſich über die Erfolge des Märtprers 
ſeiner Grundſätze eine umfaſſende und verſtändnißvolle Aufklärung 
verſchaffen will, wird in dem Hauffe ſchen Buch einen anſprechenden 
und in jeder Hinſicht befriedigenden Aufſchluß erhalten, und jo 
können wir daſſelbe allen Gönnern und Freunden der Schule auf 
das Wärmſte empfehlen. 


erkennen gebend, ſondern unter der heuchleriſchen Maske, als 
wolle ſie Salomos Gunſt gegen ſie ſelbſt erproben. Ihre 
verfühneriſchen Künſte ſcheitern aber an Salomos Seftigfeit 
und mit Haß gegen Salomo über die erfahrene Kränkung und 
mit Fluch auf den Lippen eilt ſie davon, um nun gewiß 
Aſſad zu befreien. Dem Könige meldet der Palaſtaufſeher, 
daß das Urtheil über Aſſad gefällt, und ſein Schickſal nun 
in der Gnade des Königs allein ruhe. Sulamith hat den 


Wittwenſchleier genommen und will ihr ferneres Leben in ein⸗ 
ſamer Zurückgezogenheit verbringen; fie naht ſich noch einmal 


dem Könige, um ſeine Gnade für Aſſad anzurufen. In pro⸗ 
phetiſcher Begeiſterung verweiſt Salomo die Sulamith nach 
einem Palmenbaum am Wüſtenſaum beim Aſyl der Gottge⸗ 
weihten; dort ſoll Friede über Aſſad und Sulamith kommen. 
Im Schlußakt treffen zunächſt Aſſad und die Königin, die 
ſeiner Spur gefolgt iſt, zuſammen; ſie ſucht ihn von Neuem 
zu gewinnen und verſpricht ihm die herrlichſten Freuden und 
Genüſſe, wenn er ihr in ihre Heimath folgen will; er aber 
weiſt ihre Anträge zurück, durch ihr Locken wird ſeine andäch⸗ 
tige Reue nicht geſtört; er bleibt ſtark, und ſie muß ihn aufgeben 
und verlaſſen. Todesmüde ſinkt Aſſad nieder und nimmt 
unter Segenswünſchen für Sulamith Abſchied vom Leben, um 
in ihren Armen, da ſie mit ihren Freundinnen den Palmen⸗ 
baum gefunden, verſöhnt zu ſterben. 

Beim Rückblick auf dieſe umfaſſende Handlung ergiebt 
ſich, daß für den Komponiſten ein reiches Feld eröffnet war. 
Nicht allein, daß die verſchiedenen feſtlichen Aufzüge zur Ent⸗ 
faltung großer Maſſenwirkungen Anlaß bieten, ſondern daneben 
breiten ſich in großem Umfange ſo ausgeprägt lyriſche Par⸗ 
thien aus, daß gerade die Muſik hier am beſten geeignet war, 

ien Spielraum zu gewinnen, ſowohl nach der dramatiſchen 
wie nach der lyriſchen Seite hin. Goldmark iſt es gelungen, 
in beiden Beziehungen Volles und Ganzes hingeſtellt zu haben. 
Goldmark als Muſiker, wenn auch die Einwirkungen großer 
Vorbilder, beſonders Meyerbeer und Wagner nicht zu verken⸗ 
nen ſind, hat ſich ſoviel Eigenartigkeit bewahrt, daß von 
einem Anlehnen wohl, aber von keinem Nachbilden die Rede 


ſein kann. Wie Wagner behandelt er das Orcheſter ſympho⸗ 
niſch; ihm dient es zu jeder Zeit zum Ausdruck der jedesma⸗ 
ligen Stimmung der Bühnenvorgänge, und dabei ſteht ihm 
eine glänzende Inſtrumentationsweiſe zu Gebot; er beherrſcht 
das Orcheſter mit virtuoſenmäßiger Kraft und Sicherheit. In 
dem Geſange huldigt er dem deklamatoriſchen Prinzip auf 
breiter melodiſcher Grundlage, wobei allerdings die alten Formen 
der geſchloſſenen Arien und Nummern mit bewußter Freiheit 
durchbrochen ſind, ohne daß die Klarheit der Darſtellung und 
die Mehrheit des Gefühlsausdrucks dadurch Einbuße erlitten 
haben. Dabei verſchwäht er die Wirkung größerer Enſemble⸗ 
ſätze nicht, ſondern bringt ſolche, wo es die Situation geſtattet, 
in ausgedehnteſter Weiſe zur Darſtellung. Wir erinnern 
nur an die Schlußſzenen des erſten und zweiten Aktes, die in 
ihrer Maſſenwirkung zu einem bedeutenden Höhepunkte durch 
dramatiſch⸗muſikaliſche Steigerung ſich aufſchwangen. Nicht 
minder lieblich, ja faſt träumeriſch erſcheinen die mehr lyriſch 
gehaltenen Geſänge; es wird allerdings durch die wenig 
geſchloſſene Form dem Hörer ſehr erſchwert, eine einzelne 
Melodie feſtzuhalten. Es will überhaupt ſcheinen, als wenn 
die Erfaſſung und Wiedergabe einer fortlaufenden Melodie 
nicht gerade Goldmarks ſtärkſte Seite iſt, wohl aber ſpricht 
aus ſeiner melodiſchen Darſtellung Empfindung und Gefühl, 
und dieſer Darſtellung kann man ſich nicht entziehen. Das 
ſchönſte Beiſpiel dafür, welches uns augenblicklich gegenwärtig 
iſt, dürfte in der dritten Szene des erſten Aktes zwiſchen 
Sulamith und ihren Freundinnen zu ſuchen ſein; dieſe 
Melodie haftet auch länger, und es berührt beruhigend, wenn 
ſie in der Sterbeſzene Aſſads noch einmal angeſchlagen wird. 
Am wenigſten haben uns muſikaliſch die Momente an⸗ 
geſprochen, in welchen der König das Wehen und Nahen der 
übermenſchlichen Prophetie zu empfinden hat ; es ſchienen uns 
die muſikaliſchen Ausdrucksmittel, die Goldmark hier ver⸗ 
wendet hat, an die Höhe deſſen, was ausgedrückt werden ſoll, 
nicht heranzureichen; unſere Meiſter wie Mozart und 
Beethoven haben ſolche Momente anders zu erfaſſen gewußt. 
Bei ihnen ſpürt man die transſcendentale Gewalt und Ueber⸗ 


macht; hier iſt es mehr ein äußeres Gebahren ohne innere 
Wahrheit. Auch die zahlreichen orientaliſch⸗jüdiſchen Weiſen 
im zweiten Akte ließen keinen rechten Genuß empfinden; der 
Stoff verleitet ja dazu, aber mehr Mäßigung darin ſcheint 
angemeſſener zu ſein; Halevy in ſeiner „Jüdin“ hat darin 
f 5 gg 11 5 wahres Prachtſtück an orche⸗ 
ralem Pomp iſt die Einleitung zum zwei Akte, welche 
das Feſt bei Salomo darſtellt. A ee 

Ueber die Aufführung ſelbſt behalten wir uns eine Be⸗ 
prechung für eine Wiederholungsvorſtellung vor. Heut nur 
noch kurz der Bericht, daß ſowohl das Orcheſter ſeinen 
ſchwierigen Part recht geſchickt gelöſt hat, daß ebenſo die 
Sänger auf der Bühne ihren Platz voll ausgefüllt haben. 
Fräulein Strachwitz war eine ebenſo gluthvolle Königin, 
wie Frl. Stein eine hingebende Sulamith; Herr Schneider 
als Salomo war ebenſo würdig, wie Herr Rob. Meffert 
als Aſſad leidenſchaftlich. Ihnen ſtanden Frl. Pivoda als 
Aſtaroth, Herr Selzburg als Hoherprieſter, Herr v. Schmä⸗ 
del als Palaſtaufſeher nicht minder wirkſam zur Seite. Wenn 
wir der Leiſtungen des Chores, der geſtern mit Eifer und 
Geſchick ſeine ſehr . Aufgabe gelöſt hat, und der 
trefflichen Gruppenbilder, welche im Ballet des dritten Aktes 

l. Funk geſtellt, und der exakt ausgeführten Tänze noch 
obend Erwähnung thun, und auf die Pracht der Ausſtattung in 
Koſtümen, Dekorationen und Requiſiten und auf die Genauig⸗ 
keit, mit der die Maſchinen ihre Effekte zum Beſten gaben, 
endlich 7 an jo haben wir damit ein annähernd voll- 
ſtändiges Bild von der geſtrigen Darſtellung entworfen. Das 
Publikum nahm das Dargebotene unter dem ſichtbaren Ein⸗ 
drucke wohlempfundener Ueberraschung in günſtigſter Weiſe 
entgegen es zeichnete nicht nur die einzelnen Darſteller der 
Hauptrollen aus, ſondern ehrte auch zu wiederholten Malen 
die Regieführer Herrn Direktor Richards und Herrn Re⸗ 
giſſeur Selzburg und den Herrn Kapellmeiſter Maas, ſowie 
1 die Balletmeiſterin Fräulein Funk und Herrn Theater⸗ 
maler Hoffmann durch allgemeinen Hervorruf. W. B. 


— 


| Fanilin- Nachrichten“ Nachrichten“ 


Die Verlobung unſerer zweiten 


Tochter Minna mit dem Herrn 


Dentiſten Max Rosenthal in 
Poſen, beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

urnik, im Oktober 1890. 


Lonis Pert u. Fran Lab. Spi 


—— — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Perl, 


Max Rosenthal. 


Kurnik. Poſen. 


Statt jeder beſonderen 


Meldung 

Heute Morgen 3 Uhr 
entſchlief ſanft nach lan⸗ 
gem, ſchweren Leiden 
unſer innig geliebter 
Mann, guter Vater, 
Bruder und Schwager, 
der Kaufmann 


Theodor Max 
Dummert. 


Dies zeigt tiefbetrübt 
an, zugleich im Namen 
der übrigen Hinter⸗ 


bliebenen 


Emma Dummert, 


aeb. Schöneberg. 


Freunden und Bekann⸗ 
ten die traurige Anzeige, 
daß unſer vielgeliebtes 
Töchterchen Lydia uns 
im zarten Alter von einem 
Jahre geſtern Mittag 
durch den Tod entriſſen 
worden iſt. Die Beer⸗ 
digung findet Nachm. 
3 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des iſr. Friedhofes 
aus ſtatt. 

Voſen, den 23. Okt. 1890. 
Die lieſbelrüblen Eltern 
Kantor H.Lewit und Frau 
Paula, geb. Rabinowitz. 


Auswärtige Familien: 
Nachrichten. 
Verlobt; Frl. E. Hargſchin 
mit Herrn E. Trepplin in Wien. 
Gräfin Ida zur Lippe⸗Bieſterfeld 
mit Herrn Lt. Al. v. Linſin in 
in Kottbus. Frl. E. v. Bülo 
in Hannover mit Hrn. Sauptm. 
v. Scheffer in Stargard i. P. 
an C. v. Boltenſtern in Wies⸗ 
aden mit Herrn L. Dabcovich 
in Konſtantinopel. 
Verehelicht: Herr H. Krüger 
mit Frl. Anna Brandt in Berlin. 
err Hans Thiele mit Frl. Cora 
Ulrich in Rathenow. Herr Pr.⸗ 
Lt. H. v. Böhl mit Freiin Frida 
Türckheim zu Altdorf in Schloß 
are! erg. Herr Otto Bonitz m. 
rl. Hedw. Reinicke in Dresden. 
Charles Herrmann mit Fräulein 
. . Ende in Berlin. 
eſtorben: Herr Kaufmann 
9 Ger Günther in Berlin. Herr 
ittergutsbeſitzer v. Hauſen in 
Gorsleben. Frau verw. Oberſt 
E. v. Staff, geb. Horvath, in 
Lübben. Herr Oberſt z. D. 
wine v. Krieger in Homburg 
v. d. Höhe. Herr Rittergutsbeſ. 
erd. Hermann in Schöneich bei 
uben. Herr 1 Baron 
C. v. Eſchwege in Fritzlar. 


Saddle Poſen. 


PEN den 24. Oktober 1890: 
Novität. 
Zum 2. Male: 


Die Königin von Saba. 


Große Fart | in 4 Akten von 
Carl Goldmark. 
Sonnabend, d. 25. Oktober 1890: 


Feſtvorſtellung. 


ur Vorfeier des 90 Geburts⸗ 
— des Sein Grafen 


Moltke. 


Feſtſpiel in 2 Aufzügen von 
Felix Dahn. 
Hierauf: 


Minna von Barnhelm, 


Tasten Gesellschaft. 


nnabend, den 25. Oct., ſch 


S Uhr, 
im Dümkeschen Restaurant: 
1. Demonstrationen über die 
Bestimmung des Alkohols. 
2. Demonstrationen über Licht- 
reflectoren. 
Gäste haben Zutritt. 


Theater Variete. 


Breslauerſtraße 15 
e r e 


Sperinliäle, Korte. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 


Letzte Woche! 
Schluß Sonntag! 
Täglich geöffuet von 9 Uhr 
Morg. bis 9 Uhr Abends. 


Walſiſch- u. net Aus- 
ſlellung. 


Vor dem Berliner Thor 
auf dem Bohn'ſchen Platz. 


Walfisch. 


Der Koloß iſt 82 Fuß 
lang und hat jetzt noch das 
Gewicht von 10600 Pfd. 
Harpunen⸗ und Waffen⸗ 
Ausſtellung. Eine große 
Sammlung verſchiedener 
Fiſche. Ethnolog. Samm⸗ 
lung aus Neu⸗Guinea. 


Neu! Neu angekommen: Neu! 
Der Menſchenhai, 3500 
Kilo Gewicht. Die Meer⸗ 
frau Dougong oder Si- 
rene aus dem Rothen 
Meere, halb Fiſch, halb 
Menſch. 
Entree 30 Pf. 
Meerfrau 10 Pf. extra. 
Cpt. Gustav Röhl. 


Extraf. Büchsen- 
gemüse, Stangen- 
spargel, junge Scho- 
ten, Schneidebohnen, 
Champignons, Garot- 
ten, sowie feinstes 


Weinsauerkraut, Mos- 
kauer Zuckerschoten, 
Teltower Rüben, Gör- 


zer Maronen, sowie 
auch lebende Hum- 
mern, Seezungen, 
Zander in allen 
Grössen. 


S. Samter ir. 


Lebende 


Hummern 
empfiehlt 


A. 1 
Der ſich e. ſolch. 
= 


U I Bi Tan 5 
8%. 1 9 E 94 


Posen, 
Neueſtraße 2. 


Cugl. Till⸗Bardinen 


und Stores, weiß und cröme, 
empf. in größter Auswahl billigſt 


idor Griess, 

— Schlopſtraße 4. 
Ein prachtvolles Karn'ſches 

Orgel 

See Harmonium 
mit 14 9 gitern und Pedal, fait 
neu, iſt Per. halber weit unt. 
Koſtenpreis zu verkaufen. Näh. 
unt. . G. Nr. 604 durch 
die Exped. d. Ztg. 


Latschenkiefer-Seile, 


vorzüglich gegen schlaffe und 
spröde Haut und gegen die vie- 
len Unreinheiten derselben. Zum 
Baden ausserordentlich geeignet, 
besonders für Damen & Kinder. 
Zu haben bei $. Otocki & Co. 


Poſen, den 23. Oktober 1890. 


Für den Ende dieſes Monats aus ſeiner hieſigen Stellung 


eidenden Herrn 

ene Mueller 
findet am Donnerſtag, den 30. d. Mts Nachm. 5 Uhr, im 
von Mylius Hotel ein Abſchtedseſſen statt. Der Preis für 


Gedeck beträgt 4,50 M. 


Wir bitten unſere Mitbürger, welche an dem Eſſen theilnehmen 


wollen, dies freundlichſt bis Dienſtag, den 28. d. M., einem der 


Unterzeichneten oder dem Herrn Hotelbeſitzer Bremer 5 


theilen. 
Kalkowski, 
Bürgermeifter. 


Annuss, 
Stadtrath. 


Magnus Czapski, 
Kaufmann und Stadtverordneter. 


Die deutſch en Aerzte aus Stadt und Regierungs⸗ 


bezirk Poſen werden dringend aufgefordert, zu einer Vorbeſprechung 
der Vorwahl zur Aerztekammer 


Freitag, den 24. Oktober, Abends 7 Uhr, 
im Restaurant Cantzler, 


zahlreich zu erſcheinen. 

Verein Poſener Aerzte. 
Kulnbacher Erp.⸗Vier, — enn. Eberlein 
Münchener „Syatenbrän‘, — Corte seamayr — 
Nürn u. Erh. Hier, — Kurz ſche Brauerei (Reif) 
dortuunder (lichtes) Bier, — vaten Braserel— 


Alleiniger Vertreter genannter Biere für 
Stadt und Provinz Poſen: 


Friedr. Dieckmann, 
(Inhaber I. Schroepfer), 
Poſen, Biergroßhandlung. 


— — 


Orig⸗ Gebinden jeder Größe und in 
Flaſchen. 


Münchener 
se Franziskaner-Zeiftbrin 2 
offeriven in Gebinden und Flaſchen 
Gebr. Bochlke. 
D eine 
fa 


Verſand in 2 
12898 


enthält die Namen der Einwohner 

der Stadt Poſen, Jerſitz, Ober⸗ 

und Unter ⸗Wilda, St. Lazarus 
und Bartholdshof. 


An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur Her- 
ſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf geſetzt wurden, 


nicht vorgelegen haben und denen daran gelegen iſt, daß die 


auf ihre Perſon ſich beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten 
in das Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen baldigſt mündlich oder 
ſchriftlich in der Expedition der Poſener Zeitung 
abgeben zu wollen. — Wir erlauben uns, beſonders die Be⸗ 
wohner von möhlirten Zimmern hierauf aufmerkſam 
zu machen, da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll- 
ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. 

Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen auf 
das Poſener Adreßbuch zum 


BEE Subjfriptions-PBreife 5,25 Mk. 
von uns jederzeit angenommen werden. Das Poſener Adreß⸗ 
buch enthält einen umfangreichen Inſeraten-Anhang mit 


Geſchäfts⸗Empfehlungen und Anzeigen 


und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf farbigem 
Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, während eines ganzen 
Jahres als ein wichtiger Theil dieſes unentbehrlichen Nach- 
ſchlagebuchs in allen hieſigen und vielen auswärtigen Hotels, 
in allen öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren 
und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen werden, 
eine ſehr bedeutende Wirkung. 
Preiſe der Inſerate im Geſchäfts⸗Anzeiger: 

Ganze Seite 20 Mark. 

Halbe Seite 12 Mark. 

Viertel Seite 7 Mark. 

Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum Laden⸗ 

preiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


ener r 


rgler, 
Juſtizrath und Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher. 


Noſener Abreßhuch! 


| 


„Providentia“ 


Saale rufe Sein Heſelſchaſt in Aranffurt a. M. 


Zur Vermittelung von Lebeusverſicherungen 
gegen feſte Prämien und mit Antheil am Gewinn, 


von Ausſteu et, Renten, 


ſowie Unfall⸗Ver⸗ 


ſicherungen apfiehlt ſich 


Bureau: 


Lindenſtraße 3. 


Louis Scherk in Posen, 


15589 


General-Agent. 


Neuheiten 


in Damen⸗ und Kindermänteln in großer ae und billigen 
Preiſen empfiehlt die Damenmäntelfabrik 


Moritz Scherk, 


Poſen, Breiteſtr. 1. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
Kleines 


Kursbuch, 


enthaltend 
die Fahrpläne des ölllichen und welllichen 
chlands 
nebfl den Anſchluß⸗Fahrylänen. 


Winter 1890/91. 
Preis brochirt 40 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & 


& Co. (A. Röstel), 


Wilhelmſtr. 17. 


Keysser’s 


peptonisirte 


Eisen-Mangan- 
Flüssigkeit 


ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches Mittel gegen 


Blutarmuth 
Bleichsucht 
Schwächezustände, 


Unbegrenzte Haltbarkeit, 
Appetit anregend, leicht ver- 
daulich,an enehm.Geschmack 
greift die Zähne nicht an und 
stört nicht die Verdauung. 

is pr. Flasche 100 gr. 
M 1.—, 230 gr. 4 2.— 
Man achte auf den Namen 
ze 0 ge 
ungen 
Zu haben In den — 2 malt 
Gebrauchsanweisung. Wenn 
irgendwo nicht vorräthig direet 
zu beziehen von Apotheker 
C. Hatzig, (Löwenapotheke) 
in Hannover. 


Reflectoren 


jeder Form 
für Gas- und Elek- 
trisches Lieht 


in blendend weisser, 
durchaus haltbarer, 
tadelloser Emaille 


liefert 


Eisenhüttenwerk Thale 


Actien-(seseilsch+ft 


Thale am Harz. 


Teltower Machen. 


Echte Teltower Rübchen, 
Pfd. für M. 2,50; von 30 psd 
an Engrospreiſe, verſendet per 
Poſt franko nach jeder Gegend 
des deutſchen Reiches 


Albert Meyer 


in Teltow. 


Fabrik fartoffeln 


kauft in größeren Partien ab 
allen Stationen. Offerten mit 
Proben oder Angabe des Stärke⸗ 
gehaltes erwünſcht. 


imon Mugdan, 
Breslau. 


Suchereilen 
Tu che 


15605 


Damwildfelle, 
Rehfelle, 


Haſenfelle 
kauft und zahlt hohe Preiſe. 
Kaſſa nach Empfang. 
Die Wildhandlung 
G. Schulz, 


Elbing, 
Grubenhagen Nr. 16. 


si 


Im Fempel 
der iſt. Prüder-Gemeinde. 


Sonnabend, den 25. Oktober, 
Vormittags 9%, Uhr: 


Gottesdienſt und 
Predigt. 


Während der Predigt 
iſt der Tempel geſchloſſen. 


eee ee 
EN Stellen- Angebot, = 


In unſerem Comtoir in Schrobs 
kann ein zuverläſſiger, gut empfoh⸗ 
junger Mann von jetzt 


Weibnachten Deicäftigung 
r 


rt, wollen ſich in umie- 
rem hieſigen Comtoir, Berliner⸗ 
ſtraße 5, melden. 


Zuckerfabrik Schrode. 


Auerbach. Rath & Reimann. 


Stellen-Gesuche, We 


Ein in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft erfahrener, tüch⸗ 
tiger, 34 J. alter, ev., beider 
Sandesipra en mächtiger Land⸗ 
wirth, welcher von ſeinen Herren 
Chefs aufs Beſte empfohlen wird, 
ſucht per 1. Januar 1891 eine 
dauernde Stellung. 

Bevorzugt, wo er ſich bald ev. 
ſpäter verheirathen kann. 15591 

Gefl. Offerten erbeten unter 
T. L. 34 Exped. d. Ztg. 


Pianinos, Harmonium, neu, 


ſehr billig zu verkaufen, ſowie 
ein Pianino zu vermiethen. 


M. Höselbarth, 


Pianoſorlebauer und Slimmer. 


Bis zum Frühahr vorrätbig, 
delikater 


Haiide⸗Scheibenhonig, 


Pfd. 1 M. II. Waare 65 Pf., 
Leck 60, Seim (Speiſehonig) 50, 
Futterhonig 50, in Scheiben 65, 
Bienenwachs 125 Pf.; Poſtkolli 
9110 Nachn., en gros billiger. 
Nichtpaſſendes nehme gen freo. 
zurück. 4650 
E. Dransfeld’s 8 
Soltau, Lüneburger Haide. 
Ein jung. Mädchen, in allen 
Handarbeiten geübt, erth. bill 
Unterr. Näh. Bergſtr. 15,III Ct. 


Für einen älteren Herrn, er⸗ 


fahrenen Landwirth, wird vom 
ſogleich eine 15007 


Penſion geſucht, 


am liebſten auf dem Lande, gegen 
mäßige Penſionszahlung und 


Hilfeleiſtung bei der Wirthichaft- - 


Gefällige Offerten zu richten 
an die Expedition der Poſener 
Zeitung unter R. U. 


N — 
D 
= 


1 


— 


Nr. 743. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 24. Oktober 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


. T Pudewitz, 22. Okt. [Kreislehrex⸗Konferenz. Ein: 
füh rung.] Unter Vorſitz des Kreis⸗Schulinſpektors Albrecht de 
dorgeitern in einem Klaſſenzimmer der katholiſchen Schule hier⸗ 
ſelbſt die diesjährige Kreislehrer⸗Konferenz ſeiſſſeſalufſichts⸗Bezirkes 
tatt, zu welcher 38 Lehrer erſchienen waren. 9" rchdem die Kon⸗ 
ferenz durch den Vorſitzenden eröffnet worden war, hielt Lehrer 
chulz⸗Pudewitz eine Lehrprobe mit der Unterſtufe aus dem An⸗ 
ſchauungsunterricht, worauf eine Lehrprohe des Lehrers Pſuja⸗ 
tempocin mit der Oberſtufe über „den Schwefel“ folgte. In der 
ierauf folgenden Beſprechung erklärte ſich die a mit 
em Gange der Lehrproben einverſtanden. Alsdann verlas Lehrer 
Sebel⸗Owinsk fein Referat über das Thema; „Wie erzieht der 
Lehrer durch die Geſchichte die Kinder zur Vaterlandsliebe und 
zur Königstreue?“ Korreferent war Lehrer Krölikowski⸗Koſtſchin, 
er ſich im Allgemeinen mit den Ausführungen des Referenten 
einverſtanden erklärte und nur noch einiger Punkte zur Ergänzung 
es Referats erwähnte. Nachdem noch eine Reihe von Verfü⸗ 
ungen der Königlichen Regierung der Verſammlung ſeitens des 
errn Vorſitzenden bekannt gegeben und die Angelegenheiten der 
reis⸗Bibliothek geordnet waren, wurde die Konferenz, wie ſie be⸗ 
gonnen, durch Geſang und Verleſung eines Pfalms geſchloſſen. 
worauf die Konferenzmitglieder zu gemeinſamem Mittagsmahle ſich 
in Perlitz s Hotel begaben. Bei der Tafel brachte Kreisſchul⸗ 
inſpektor Albrecht ein Hoch auf den Kaiſer aus. — Geſtern fand 
durch den Paſtor Buth im Beiſein des evangeliſchen Schulvorſtandes 
die Einführung des Lehrers Wille ſtatt. 
chokken, 2. Okt. Unglücksfall. Verkauf.) Der 
Arbeiter M. aus dem Dorfe Koſtuſchin, /, Meile von hier, fuhr 
geitern mit einem Kahne über den See nach dem Dorfe Grzybowo. 
ort muß er ſich wohl etwas zu gute gethan haben; denn er 
konnte auf dem Rückwege den Kahn, in welchem ſich noch ſein 
fünfjähriger Sohn befand, nicht aut regieren, um jo mehr, als er 
ſtatt eines Ruders nur eine Schaufel hatte. In der Mitte des 
ees ſtürzte plötzlich M. aus dem Kahn und verſchwand im 
Waſſer. Ns großes Glück muß es noch bezeichnet werden, daß 
er Knabe nicht auch! Die e führte den 
ahn mit dem Knaben ſicher an das entgegengeſetzte Ufer, woſelbſt 
das Kind auf ſein Schreien hin entdeckt und aus dem Kahn ge- 
nommen wurde. Die Leiche des verunglückten Arbeiters iſt noch 
nicht gefunden. — Die dem Baumeiſter N. gehörige Villa wurde 
Im a von dem Bürgermeiſter und Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius R. für den Preis von 12 300 M. gekauft. 

6 Samter, 2. Okt. Guſtav Ad olph⸗Verein. Schon 
am vergangenen Sonntag während des Gottesdienſtes hat der 
ieſige Superintendent Reiländer von der Kanzel aus der evange⸗ 
lichen Gemeinde mitgetheilt, daß der in hieſigen Parochie ein Guſtav 
Adolph⸗ Zweigverein ins Leben gerufen werden ſoll und erſuchte 
am 22. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſich zu einem zu dieſem Zwecke 
8 Gottesdienſt recht zahlreich in die Kirche einzufinden. 


verunglückte. 


u demselben ſind auch der Militär⸗Oberpfarrer Wölfing aus 
ech Paſtor iter aus Klein- Morin und außerdem 
Sede die biefigen und einige Geiſtliche aus der Ephorie 
glieder war deingetroffen. Von Seiten der Gemeindemit⸗ 
eide er Gottesdienſt nur ſehr ſpärlich beſucht. Die 


n E A 5 
Verein Gritgenannten forderten zu Beiträgen zum Guſtav Adolph⸗ 
der hieſige indem fie die Tendenz deſſelben tlarlegten. Auch wurde 
maize 1 Zweigverein — Rechnungslegung erſucht, aber Nie⸗ 
Zuletzt W Sand Hie 155 Ben k. ee 
[® n au ellt. 

t. Koſten, 22. Okt. chützengilde. Arbeitshaus. Er⸗ 
ſtickt. Schweine⸗Einfuhr. Gräberfund.] Unſere Schützen⸗ 
gilde hat von der verwittweten Frau Rittergutsbeſitzer v. Chlapowska 
auf Karczewo eine ſehr koſtbare Fahne zum Geſchenk erhalten, 


welche kürzlich, wie bereits mitgetheilt, eingeweiht wurde. — Das E 


ieſige Arbeits⸗ und Landarmenhaus beherbergt gegenwärtig nur 
alb ſo viel eingentl. Detinenden, als in früheren Jahren; dafür ge⸗ 
währt daſſelbe einer bedeutenden Anzahl landarmer Perſonen mehr 
nterfommen; außerdem enthält die Anſtalt Stationen für Schwach⸗ 


ſinnige und Blinde. — In dem nahen Rittergute Oborzysk find 
vorgeſtern Nachts zwei Dienſtmädchen an Kohlendunſt erſtickt. Sie 
hatten in einem neu eingerichteten Zimmer, in welchem zum Zweck 
des ſchnelleren Austrocknens ſogenannte Heizkörbe aufgeſtellt waren, 
nee und fanden hier ihren Tod. — Nachdem die Einfuhr 
ebender Schweine aus Oeſterreich-Ungarn in das hieſige öffentliche 
Schlachthaus geſtattet worden, iſt bekanntlich der erſte Transport 
(48 Stück) mittelſt Eiſenbahn hier ſchon eingetroffen und ſind für 
dieſe Woche noch fernere 100 Stück angemeldet worden, ſo daß 
an 1 ermenel hier bald kein Mangel ſein dürfte. Da die 
Stallungen des hieſigen Schlachthauſes zur Unterbringung einer 
ſolchen Menge Schweine nicht ausreichen, ſo hat die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zur Herſtellung anderweiter Unterkunftsräume 
geſtern 1000 Mark bewilligt. Bei den Fundamentirungs⸗ 
arbeiten zu der neuen Verkaufshalle find mehrere menſchliche Ske⸗ 
fette aufgegraben worden; wahrſcheinlich befindet ſich die Bauſtelle 
auf einem ehemaligen Kirchhofe, von deſſen Vorhandenſein aber 
Niemand Kenntniß hatte. 

* Lille, 22. Okt. [Konferenz. Todesfall] In der 
Aula des evangeliſchen Schulhauſes fand heut Vormittag die dies⸗ 
jährige Kreis⸗Lehrer⸗Konfexenz der evangeliſchen Lehrer des Kreiſes 
Liſſa ſtatt. Den Vorſitz führte bei derſelben Superintendent und 
Kreisſchulinſpektor Petzold. Von den Ortsſchulinſpektoren wohnten 
der Konferenz bei die Herren Paſtor prim. Fromberger, Paſtor 
Rohrbach⸗Zaborowo, Paſtor Taube⸗Storchneſt und Paſtor Hippler⸗ 
Laßwitz. Die Konferenz wurde eröffnet mit Geſang zweier Lieder⸗ 
verſe und einer von dem Vorſitzenden gehaltenen Anſprache. 
Hierauf erfolgte die Mittheilung einer ganzen Reihe von Regie⸗ 
rungsverfügungen. Lehrer Preuß⸗Poppen hielt dann eine Lehr⸗ 
probe über Matth. 5, 1— 9, die im ganzen die Zuſtimmung der 
Konferenztheilnehmer fand. Während der Debatte über die Lehr⸗ 
probe traf auch Herr Landrath v. Hellmann ein und wohnte der 
weiteren Konferenz bei. Lehrer Beck⸗Storchneſt hielt alsdann 
einen Vortrag über Lucas 6, 36— 42. Das Gegenreferat hatte 
Kantor Riegner—Reiſen. Zum Schluß geſchah noch der Schul⸗ 
ſpaxkaſſen Erwähnung. Solche ind bis jetzt eingerichtet in 
Liſſa und Grune. In der Schule zu Liſſa ſparen Schüler aus 

en oberen vier Knaben⸗ und Mädchenklaſſen. Die Zahl der 
Sparer beträgt 255. Die gemachten Einlagen während des luguſt 
und September belaufen ſich auf 509 M. 37 Pf. Nach Erledigung 
dieſer Angelegenheit wurde die Konferenz mit Geſang geſchloſſen. 
Nach langen, jchweren Leiden verſtarb heut Nachmittag der 
Kaufmann Berthold Tſchoepe im Alter von 65 Jahren. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ca. 27 Jahre Rendant der hieſigen Vorſchußkaſſe und 
hat ſein Amt mit einer ſeltenen rde und Pflicht⸗ 
treue verwaltet. Die freiwillige Feuerwehr verliert iu dem Ent⸗ 
ſchlafenen ihren un de 8 


) 0 randdirektor, dem aus Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Feuerwehr zuletzt die Ehrenmitgliedſchaft 
verliehen worden war. Bei dem Provinzial⸗Verbande der frei⸗ 
willigen Feuerwehren verwaltete er das Amt des Verbands⸗ 
Sekretärs. Mit dem Verſtorbenen iſt auch der letzte Begründer 
des hieſigen Männer⸗Geſangvereins aus dem Leben geſchieden. 
Bei der reformirten St. Johannisgemeinde war er 23 Sabre als 
Presbyter thätig. Sein gerader offener Charakter erwarb ihm 


überall Freunde. 

* Frauftadt, 23. Okt. (Diebſtähle. Kreis⸗Ausſchuß. 
Zwei freche Einbruchsdiebſtähle wurden in vergangener Nacht 
ausgeführt und gewinnen durch den Umſtand noch an Bedeutung, 
daß für beide Schloſſerwerkſtätten von den Einbrechern auserſehen 
waren. In die Werkſtätte des Herrn Schloſſermeiſter Thamke an 
der alten Promenade drangen die Diebe durch Einſchlagen eines 

achwerkwand und nahmen dort ein Bund Haupt⸗ 


des der 
blue an ſich, bei Herrn Schloſſermeiſter Gutſche drückten die J. B. Bob 


Einbrecher das Fenſter der Werkſtatt ein 
daſſelbe in den inneren Raum. Hier nahmen fie fämmtliche 
Dietriche und eine große Anzahl anderer Schlüſſel weg, alle 
übrigen Gegenſtände ließen die Diebe unberührt. Ein baldiges 
Ergreifen der Einbrecher wäre dringend zu wünſchen, da ihnen 
durch das geſtohleue Handwerkzeug ihr verbrecheriſches Treiben 
ſehr erleichtert wird. — Der Kreis ⸗Ausſchuß hielt geſtern in 
jeinem Geſchäftszimmer eine Sitzung ab, welcher Landrath Dr. 
v. Guenther präſidirte. In der öffentlichen Sitzung wurde die 


und gelangten durch 


Klage im Verwaltungsſtreitverfahren des Bauergutsbeſitzer Taver 
Drozdzynski zu Lache wider den Bauergutsbeſitzer Stephan 
daſelbſt wegen Erſatzgeld verhandelt. Die Entſcheidung fiel zu 
Gunſten des Berufungsklägers Drozdzynski aus. Der Werth des 
Streitgegenſtandes betrug 2 M. die entitandenen Koſten werden ca. 
10) M. betragen, weil eine große Anzahl Zeugen geladen und zwei 
Rechtsanwälte in Thätigkeit getreten ſind. In nichtöffentlicher 
Sitzung wurden folgende Sachen erledigt: Ein An rag um 
Ertheilung der Erlaubniß zum Ausſchank von Grog und Cognac 
wurde abgewieſen, ein Antrag um Ertheilung der Erlaubniß zur 
Errichtung eines Ziegel⸗Brennofens und ein Antrag um Ertheilung 
der Erlaubniß zum Betriebe eines Lokomobildampfkeſſels wurden 


genehmigt, ferner wurde genehmigt die Eintheilung einer 
Gemeindejagd in zwei Jagdbezirke ſowie der Beſchluß einer 
Gemeinde im Kreiſe Liſſa über das Abtreten von Land 


an den preußiſchen Fiskus beſtätigt. Dann kamen noch drei 
e und ſieben verſchiedene andere Sachen zur Beſchluß⸗ 
aſſung. 

*Nogowo, 22. Okt. [Kirchenviſitation. Froſt.] Am 
26. d. M. wird in hieſiger evangeliſcher Kirche vom Superinten⸗ 
denten Herrn Kaulbach aus Gneſen eine Kirchenviſitation ſtatt⸗ 
finden. — Der plötzlich heute Nacht eingetretene Froſt hat die 
meiſten Landleute unliebſam in ihren Landarbeiten überraſcht. 
Neben Kartoffeln ſind noch beſonders viele Rüben, Kohl, Wrucken 
und andere Früchte in der Erde. Mancherlei Anzeichen ſprechen 
dafür, daß wir einen frühen und ſtrengen Winter bekommen wer⸗ 
den, weshalb jedem Landmanne 7 iſt, mit der Bergung 
der Erdfrüchte ſich möglichſt zu beſchleunigen. 

g. Jutroſchin, 22. Oltober. [Lebens rettung. Auf der 
Chauſſeeſtrecke von hier nach Dubin befindet ſich, kurz vor letztge⸗ 
nannter Stadt, eine Brücke, unter welcher bei dem gegenwärtigen 
Hochwaſſer das Waſſer über einen Meter tief it. Trotzdem die 
Chauſſee ſchon 2 Jahre fertig iſt, iſt an dieſer Brücke noch kein 
Geländer angebracht, welcher Umſtand beinahe ein Menſchenleben 

ekoſtet hätte. An einem der letzten Abende ging Bürgermeiſter 

M. aus dem benachbarten Dubin von hier nach Hauſe. In die 
Nähe genannter Brücke gekommen, hörte er laute und ängſtliche 
Hilferufe, die ſich wiederholten. Schnell rief er den Nachtwächter, 
der dieſe Rufe bereits auch gehört batte, herbei, ließ eine Laterne 
holen und ſah wie ein ältlicher Mann — derſelbe iſt 5 wohn⸗ 
haft — tief im Waſſer ſtand. Derſelbe war auf dem Nachhauſe⸗ 
wege im Finſtern von der bezeichneten Brücke ins Waſſer gefallen 
und wäre ſicher umgekommen, wenn nicht bald Hilfe gekommen 
wäre. Vor Kälte bereits erſtarrt, wurde der Verunglückte, der, 
wie ſich bald herausſtellte, bei dieſem Fall einen Bruch des einen 
Beines erlitten hatte, ſchleunigſt zum hieſigen Arzte gebracht. 

* Krojanke, 22. Okt. [Ein bedeutendes Sinken der 
Schweinepreilie) hat ſich in letzter Zeit bemerkbar gemacht. Die 
ſogenannten Faſelſchweine ſind im Preiſe beinahe zur Hälfte zu⸗ 
rückgegangen. Für Ferkel zahlt man pro Paar 15 Mark; während 
noch vor Kurzem dieſelbe Waare bei 30—36 Mk. reißenden Abſatz 
fand. Auch für Maſtſchweine werden jetzt nur noch 36—39 Mark 
pro Zentner gezahlt. Dieſe e e hat wohl vor⸗ 
nehmlich darin deinen Grund, daß die ländlichen Beſitzer wegen des 
Ausfalls der diesjährigen Kartoffelernte den Schweinebeſtand her⸗ 
abſetzen müſſen. Gleichwohl bleiben aber die Fleiſchpreiſe auf ihrer 
bisherigen Höhe. Das Schweinefleiſch koſtet nach wie vor 70 bis 
80 Pfg. pro Pfd. — Die Obſternte iſt in dieſem Jahre überall 
mäßig ausgefallen; bereits jetzt giebt es keine Aepfel mehr, ſo daß 
vorausſichtlich der Apfelſchmuck auf ſo manchem Weihnachtstiſche 
fehlen wird. Zur Kultivirung beſſerer Obſtſorten hat ſich der 
hieſige landwirthſchaftliche Verein aus der Baumſchule der Firma 
B. l zu Frauenburg (Oſtpr.) für 80 Mark Obſtbäume 
ſchicken laſſen. ; j 

U Bromberg, 23. Okt. [Chorgeſangstag.] Geſtern 
wurde hier das Jahresfeſt des evangeliſchen Chorgeſangverbandes 
für die Provinz Poſen abgehalten. Vormittags fand in der Aula 
des königlichen Gymnaſiums die Hauptverſammlung ſtatt. Bei 
derſelben erſtattete Superintendent Saran den Geſchäftsbericht. 
Hierauf hielt Paſtor Maigatter⸗Krone a. B. einen Vortrag über 
Chorgeſang. An denſelben ſchloß ſich eine längere Debatte. — 
Nachmittags um 5 Uhr wurde in der St. Paulskirche ein liturgi⸗ 


— Tee) 


Couliſſengeiſter. 


Roman von Theophil Zolling. 
120. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Jedenfalls iſt Dein Handwerkszeug einfach und billig,“ 
fuhr der Alte fort. „Ein Töpfchen Tinte, ein bischen Papier 
und einige Federn, jeder Schuſter braucht mehr.“ 

OO und mein Genie!“ rief Hans, doch fein Vater lachte 
ihn gehörig aus. Zum Unglück überbrachte nun gerade der 
'iener ein draußen abgegebenes Packet. 3 

„Mein Stück!“ rief Hans in großer Erregung, indem er 
den Umſchlag zerriß. „Duͤringer ſchickt mir mein Einakterchen 
zurück. „Dankend als zur Aufführung ungeeignet.“ Das iſt 
zu ſtark! O, ich werde ihn zur Rede ſtellen!“ x 

„Wie?“ fragte Herbert mit gut geſpieltem Erſtaunen. 
„Du ſagteſt doch, Deine Stücke würden von heut auf morgen 
angenommen, in drei Tagen ſeien die Rollen ausgeſchrieben, 
vierzehn Tage ſpäter finde die Aufführung ſtatt?“ 

Papa Malkewitz lachte aus vollem Halſe, ſo daß er faſt 
den Athem verlor. Hans wurde nur noch ungemüthlicher, doch 
er hatte bald eine Ausrede zur Hand. Das Stück ſei nur 
ein erſter Wurf, ein ballon d'essai, aber der Doktor hätte 
immerhin einen Gründer und Direktionsrath etwas rückſichts— 
voller behandeln können. 

„Jetzt aber mit neuen Kräften an unſer Stück, Herbert,, 
ſchloß er. „Ich werde Düringer um Rath fragen. Und gleich⸗ 
zeitig beſorge ich auch Deinen Auftrag.“ 

Mit Hilfe ſeines Dieners entledigte er ich ſeines Schlaf- 
rocks und ſtand nach wenigen Minuten zum Ausgehen fertig 
in einer Wolke von Parfüms vor ihnen. Er unterbrach in 
leiner ungeſtümen Art Herberts Erkundigungen nach dem Be⸗ 

nden ſeiner Eltern und Geſchwiſter und des Vaters allſeitig 
eruhigende Auskunft und drängte zur Eile. Sie gingen nach 
em Droſchkenſtande, wo Papa Malkewitz und Herbert in ihr 
gemeinſames Hotel fuhren, während Hans über die Cornelius⸗ 
rücke ins Nationaltheater ging. 

Schon eine Stunde nachher kom 

erſtatten, leider nur ſehr unvollſtändig, 


konnte er dem Couſin Bericht 
denn er hatte Düringer 


nicht getroffen und in der Kanzlei wußte man nichts weiter 
über die beiden Damen, als daß ihre Audienz ziemlich lange 
gedauert und daß die Jüngere Probe geſpielt habe, denn ihr 
Vortrag ſei durch die geſchloſſene Thür hörbar geweſen. 

„Das überraſcht mich nicht,“ bemerkte Hans, „denn iſt 
die Dame wirklich ſchön, wie Du ſagſt, wird er ſie auch nicht 
fo leicht aus den Händen laſſen. O beruhige Dich, Düringer 
iſt ein ehrwürdiger alter Herr, der den Liebreiz nur aus der 
Bühnenperſpektive betrachtet. Ein ſchönes Mädchen, das nicht 
zum Theater geht, zumal nicht zu dem ſeinigen, iſt in ſeinen 
Augen eine Verbrecherin.“ 

„Dann mag er ihr ja nette Lehren gegeben haben!“ klagte 
Herbert. „Ermunterung ſtatt Abſchreckung!“ 

„Ueber das Ergebniß ihres Probeſpiels iſt nichts bekannt,“ 
war die Antwort. „Aber da Du bis übermorgen bleibſt, ſo 
will ich morgen Düringer ſondiren. Ich werde den Bären in 
ſeiner Privathöhle zum Kaffee beſuchen. Man trifft dort 
Schauſpieler, Journaliſten, Konkurrenten von mir — ich meine 
Dichter! — und zahlreiche unbekannte Perſonen männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, die unter der Maske perſönlicher 
Verehrung oder ſchwärmeriſcher Nationaltheaterliebe ſich Frei⸗ 
billets ſchenken oder in die Direktionsloge mitnehmen laſſen. 
Vielleicht iſt auch Deine Flamme da.“ 

Herbert war mit dem Vorſchlage zufrieden, obgleich er 
nun lange ohne 1 über die Geliebte bleiben ſollte. 
Hans verſprach ihm Berichterſtattung ſofort nach dem Beſuche 
bei Düringer, ſo daß er alsdann wenigſtens ruhig ſchlafen und 
abreiſen könne. 


IX. 

Die ſeparirte Frau Dräſe war eine majeſtätiſche Dame 
mit ſtark raubvogelähnlicher Naſe und ſchneeweißem Haar, 
das unter einer ſchwarzen Spitzenhaube zu beiden Seiten der 
Stirne in zierlichen Schmachtlocken hervorquoll. Als die 
Tochter eines ſpäter verarmten Hauptmanns hatte ſie eine 


ge Bildung genoſſen und war einige Jahre Gouvernante in 


england geweſen. Um eines Schauſpielers willen, den ſie 
liebte, hatte ſie ſich von ihrem Manne, einem vergrämten 
Lotteriekollekteur, getrennt und war dann wieder von dem 


Schauſpieler verlaſſen worden. Mitten in ihren Unterhand⸗ 
lungen, die ſie zum Zwecke der reumüthigen Rückkehr in das 
eheliche Heim führte, ſtarb der Lotteriebeamte plötzlich an 
einem hitzigen Fieber, worauf ſie mit ihren zwei Kindern zu⸗ 
ſammenzog und eine große Wohnung miethete und anſtändig 
möblirte, um die einzelnen Zimmer an „Chambregarniſten“ 
abzugeben. Ihr Sohn Willibald, ein großer, rothblonder 
Burſche mit Schillerkopf, war Gehilfe in einer Strumpf⸗ 
waarenhandlung und fühlte ſich in dieſer Stellung ſehr un⸗ 
glücklich, denn ſeit er bei ſeiner Mutter Theaterluft geathmet, war 
es ſein glühender Wunſch, Schauſpieler zu werden. Leider 
drohte ein Sprachfehler er konnte das Zungen⸗R nicht 
ausſprechen — ſeinen Künſtlerberuf unmöglich zu machen. 
Vorderhand nahm er bei dem ehemaligen Schauspieler und 
jetzigen „Profeſſor“ Kowal Unterricht, ohne bis anhin trotz 
aller Zungengymnaſtik den rollenden Konſonanten hervorbringen 
zu können. Gleichwohl gab er die Hoffnung nicht auf, die 
ſtörrige Natur doch noch zu guingen, jo | 
ſeine proſaiſche Thätigkeit im Laden feines > immer 
nur als einen leidigen Uebergang zu edleren Zielen. 


Seine Schweſter Lottka war ein „ſpätes Mädchen“. 
Auch ſie ſchwärmte für die Kunſt und hatte eine Zeitlang 
allen Ernſtes daran gedacht, die Bühne zu betreten. Sie 
war nie ſchön geweſen, aber auch nicht gerade häßlich; hoch 
aufgeſchoſſen und gewandt in ihren ce in der 
Bühnenbeleuchtung, mit Schminke und unter Vorſpiegelung 
anderer falſchen Thatſachen hätte ſie wohl eine ganz anſehn⸗ 
liche Erſcheinung abgegeben. Aber auch ſie hatte einen 
Sprachfehler, der ihre ſchönſten Gaben lahm legte und ihr 
die erſehnte Laufbahn verſchloß. Scheiterte Willibald am 
Zungen-R, ſo laborirte Lottka an einem unheilbar anſtoßen⸗ 
den S; ſie „liſpelte engliſch“. Während nun der Junge noch 
tapfer weiter hoffte und ſtritt, hatte ſeine Schweſter den un⸗ 
gleichen Kampf gegen die Unzulänglichkeiten ihrer Natur auf⸗ 
gegeben. Ihre Liebe zur Kunſt nahm nur noch einen plato- 
niſchen Charakter an und wurde mehr und mehr Liebe zu 
den Künſtlern. Be 

Im Familienhotel fand ihr ſchwärmendes Herz eine reich⸗ 


und fo betrachtete er 
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ſcher Gottesdienst abgeh 
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alten, bei welchem der hieſige Geſangscho 
einige recht ſchöne Geſänge u. a. Motette von Hauptmann (Pſalm 
8, 2), „Der Herr iſt mein Hirte“ von Bach und die große Doxo⸗ 
logie (achtſtimmig) von J. Mendelsſohn „Ehre ſei Gott in der 
Höhe“ vortrug. Die Anſprache hielt Superintendent Schulz⸗Won⸗ 
growitz. — Die Abendverſammlung im Schützenhauſe um 8 Uhr 
war äußerſt zahlreich beſucht. Es wurden dort verſchiedene Ge⸗ 
ſänge und Quartette vorgetragen. Eine Anſprache hielt Konſi⸗ 
ſtorialrath Reichard⸗Poſen. Zu dieſem Feſte waren viele Dele⸗ 
irte der verſchiedenen Vereine der Provinz eingetroffen. Von 
Posen war außer Herrn Reichard auch Konſiſtorial⸗Präftdent v. d. 
Gröben erſchienen. 


„Breslau, 2. Okt. Ein Zeichen der Zeit.] Die in- 
direkten Steuern Breslaus haben, wie die Br. Ztg. ſchreibt, 
im II. Quartal des Etatsjahres 1890/91 einen Geſammtertrag von 
375 342,86 M. geliefert, gegen den Etat 3190,14 M. weniger, 
egen das Vorfahr 42 609,65 M. weniger. Schuld an dieſem 
eniger iſt die Schlachtſteuer einzig und allein. Im Einzelnen 
haben die verſchiedenen Steuergattungen eingebracht: die Wild⸗ 
pretſteuer 8110,76 M. (gegen den Etat 110,76 M. mehr, gegen 
das Vorjahr 835,34 M. mehr), die Bierſteuer 18 164.72 M. (bezw. 
3164,72 M. mehr und 273,32 Mark weniger), der Schlachthofzins 
11 327,38 Mk. (bezw. 1422,62 152 und 2329,70 Mk. weniger), der Brau⸗ 
malsiteuerzujchlag 50 420,33 M. (bezw. 3920,33 M. und 2018,10 M. 
mehr) und die Schlachtſteuer 287 319,67 Mark, gegen den Etat 
37 680,33 M. weniger, und gegen den gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres 42.859,08 Mark weniger. — Von der Schlachtſteuer find 
an die außerhalb des ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirks gelegenen 
Gemeinden erſtattet worden 1767,34 M., nämlich an Pöpelwitz 
876,82 M., an Roſenthal 426,50 M., an Gräbſchen 245 M., an 
Herdain 198,25 M. und an Marienau 20,77 M. 

(Anm. d. R. Auch in Poſen hat, wie in einer der letzten 
Stadtverordnetenſitzungen konſtatirt wurde, die Schlachtſteuer 
innerhalb des letzten halben Jahres einen beträchtlichen Rückgang 
erfahren. Der Ausfall beziffert ſich auf ca. 30 000 M.) ? 

Freyſtadt, 22. Okt. Eiſenbahnunglück.] Kaum iſt 
unſere neue Eiſenbahnſtrecke Freyſtadt⸗Sagan dem Verkehr über⸗ 
geben als auch ſchon ein Unglücksfall zu verzeichnen iſt. Der vor⸗ 
eſtern abend 7 Uhr 31 Min von hier abgelaſſeue Zug muß auf 
Bahnhof Herwigdgorf eine Weiche paſſiren, um ſodann auf das nach 
Sagan führende Geleiſe zu Kine Der Weichenſteller ſoll nun die 
betr. Weiche erſt geſtellt haben, als die Maſchine bereits auf das 
falſche Geleiſe gefahren war. Infolgedeſſen fuhren die hinter ihr 
folgenden Wagen auf das vorgeſchriebene Geleiſe, während die 
Maſchine auf dem erſten Geleiſe abfuhr. Die unausbleibliche 

olge hiervon war das Umwerfen der Maſchine wie des nächſtens 
agens. Hierbei wurde der Lokomotivführer Freitag an verſchie⸗ 
denen Stellen des Körpers erheblich verletzt, außerdem erlitt er 
bedenkliche Erſchütterungen, ſo daß er nach Ausſage des Arztes 


lange dienſtunfähig ſein dürfte; der Heizer wurde am Kopfe ver⸗ 


letzt, doch ſollen ſeine Verletzungen nicht ſchwerer Art ſein. 
Die Inſaſſen des ebenfalls umgeſtürzten Wagens kamen mit 
leichten Kontuſionen, einige nur mit dem Schreck davon. Sie 


wurden durch das Bahnperſonal aus ihrer unbequemen Lage 
durch die Wagenfenſter herausgeholt. Der Weichenſteller, der ſeine 
Pflicht in IR grober Weiſe verlegt, dürfte einer ſchweren Strafe 
entgegengehen. Heute iſt die Strecke wieder fahrbar, nachdem die 
Maſchine vom Bahnkörper entfernt worden iſt. (N. Anz.) 

ulver arbeitende Diebe) ſind 


Forſt, 22. Okt. [Mit P 
in der Nacht zum Sonntag in den Komptoirraum einer in der 
Wilhelmſtraße gelegenen Wollremiſe geſtiegen. Um den eiſernen 


Geldſchrank zu ſprengen, haben fie, wie eine aufgefundene Pulver⸗ 
flaſche beweiſt, ulver in das Schlüſſelloch gefüllt, jodann eine 
Zündſchnur mit einem Holzkeile in dem Schlüfſelloch befeſtigt und 
die Schnur augenſcheinlich nach dem nebenan liegenden Raum ge: 
Er und dort angezündet. Durch die Exploſion iſt die eiſerne 

orderplatte der Thür herausgeſprengt und zur Erde gefallen, 
der an der Thür befindliche Zierrath iſt in alle Winde verſtreut 
und die eiſernen Seitenſtangen ſind verbogen. Dagegen hat die 
Thürfüllung ſelbſt mit dem Schloß und den Riegeln Stand ge⸗ 
halten. Der Knall, der durch die Exploſion des Pulvers verur⸗ 
ſacht und in der Nachbarſchaft gehört wurde, hat die Spitzbuben 
jedenfalls zur ſchleunigen Flucht veranlaßt, denn als die Lokali⸗ 
täten am Sonntag Morgen geöffnet wurden, war der Inhalt des 
Schrankes ern n ie herbeigerufene Polizei fand nur die 
erwähnte gläſerne Pulverflaſche und eine Rolle übrig gebliebener 
Zündſchnur vor. 
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Landsberg a. W., 22. Okt. Sozialdemokr 
i eee Eine ſozialdemokratiſche Volksverſammlung fand 
hier vorgeſtern ſtatt, kläglich war ihr Ende. Redner war der 
ſozialdemokratiſche Kandidat Wernau. Als nach Schluß der Rede 
eine Reſolution eingebracht wurde, „1) die Verſammlung erklärt 
ſich mit den Ausführungen des Redners und den Beſchlüſſen des 
Halleſchen Paxteitages einverſtanden und 2) verpflichtet ſich, ein⸗ 
ſtimmig für Wernau bei der Reichstagswahl einzutreten“, erhob 
ſich, wie die „Neum. Ztg.“ berichtet, eine Stimme dafür; trotzdem 
konſtatirte der Vorſitzende ganz trocken die Annahme der Reſolution. 
Nachdem der Oberbürgermeiſter dagegen proteſtirt, wurde die Ver⸗ 
ſammlung infolge des immer größer werdenden Lärms geſchloſſen. 
* Elbing, 22. Okt. Beſuch. Selbſtmord. Aus Berlin 
find vorgeſtern die Herren Korvpetten-Kapitän G. Jiuguji und 
Kapitänlieutenant Juiai von der japaniſchen Marine, ſowie der 
Dolmetſcher und Attachee bei der japaniſchen Geſandtſchaft T. 
Sone zur Beſichtigung der für die japaniſche Regierung auf der 
Schichauſchen Werft im Bau begriffenen zwei Torpedoboote hier 
eingetroffen. — Am Freitag Morgen kehrte der Arbeiter Witſchke aus 
Neuſtädterwald mit ſeiner Frau von dem Begräbniſſe ſeines 
ters heim. Kaum zu Hauſe angelangt, ging er in den 
Schweineſtall und machte ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 
Als Grund der unſeligen That wird angegeben, daß W. ſich vor 
5—6 Jahren an ſeinen Eltern vergriffen und ſeitdem keine Ver⸗ 
man Eltern und Sohn ſtattgefunden hat. 

* Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 22. Ott. Der 
große Nordſturm] hält an und richtet immer größere Schäden 
an. An dem Nehrunger Strande unterwaſchen die ſchäumenden 
Wellen die Düne und den daranſtehenden Wald, ſo daß eine gänz⸗ 
liche Verwüſtung des Seeſtrandes die Folge ſein dürfte. Auch bei 
Zoppot und Neufahrwaſſer richtet die wüthende See an den 
Dünen, den Badehäuſern ꝛc. große Schäden an. Die Weichſel iſt, 
da die an der Mündung gegenprallende See den Ausfluß des 
Stromwaſſers verhinderte, ſtellenweiſe aus den Ufern getreten, 
die Außendeiche ſind größtentheils unter Waſſer getreten, das 
Waſſer iſt ſogar bis in die Ortſchaft Oeſtl. Neuſtadt gedrungen. 
Außerdem iſt das Weichſelufer, welches noch ohne Schutz liegt, 
durch ſtarke Unterwaſchungen erheblich beſchädigt. Auf dem linken 
Ufer bei Weslinken arbeiten heute mehrere Schleppdampfer und 
eine große Anzahl Holzflößer und Arbeiter an der Herunter⸗ 
bringung der Holztraften, welche Sonntag durch das Hochwaſſer, 
den Nordſturm nnd den ſtarken Wellenſchlag auf das Ufer getrie⸗ 
ben wurden und nach dem plötzlichen Fallen des Stromes liegen 
blieben. Dieſe Arbeit war eine ſehr ſchwierige und nahm eine 
geraume Zeit in Anſpru h. 5 
„. Allenſtein, 22. Okt. (Meſſerſtecherei.] Als geſtern das 
übliche Tanzvergnügen im hieſigen Etabliſſement „Flora“ beendigt 
war und die Theilnehmer am Vergnügen Rt ihrem Heim zuxück⸗ 
kehrten, wurde der Schloſſergeſelle M. von hier durch einen Flei⸗ 
ſchergeſellen in brutaler Weiſe, ohne irgend welchen triſtigen Grund, 
körperlich gemißhandelt. Wie die „A. Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfährt, find dem bedauernswerthen M. fünf Wunden am 
Arme, eine an der Schulter, ſowie eine tiefklaffende Halswunde 
beigebracht worden. Da die Verletzungen, namentlich die am Halſe, 
ſehr bedenklicher Natur ſind, ſo dürfte wenig Hoffnung vorhanden 
ſein, den M. am Leben zu erhalten. 

Tilſit, 22. Okt. (Zum Eiſenbahnunfall bei Kuko⸗ 
reiten.] Der Mann, welcher am 10. Oktober Abends auf der 
Strecke zwiſchen Kukoreiten und Wilkieten mit ſeinem Fuhrwerk 
vom Zuge überfahren und zermalmt wurde, it dem „M. Dpfb.“ 
zufolge als der 3 Paltins aus Stoneiten bei Pößeiten 
ermittelt worden. Derſelbe befand ſich auf dem Heimwege vom 

eydekruger Pferdemarkt. 

ahnkörper gerathen ſein mag, darüber zirkulixen zwar verſchiedene 
Vermuthungen, allein eine ſichere Aufklärung des Vorganges dürfte 
wohl für immer ausgeſchloſſen bleiben. 

* Zalenze, 21. Okt. Ein Beiſpiel von dem gerg⸗ 
dezu unaustilgbaren Aberglauben! hat ſich dieſer 
Tage hierorts zugetragen. Es war, ſo erzählt die „Katt. Ztg.“, 
Ende vorigen Monats, da verzog die Arbeiterwittwe K. aus 
Koſchuttka nach Zalenze. Während dieſes Umzuges, bei welchem 
ihr der Arbeiter B. behilflich war, ſind ihr auf unerklärliche Weiſe 
140 Mk., welche ſie als Sparpfennig hinter einer Schublade 
ihrer Kommode wohl verwahrt hielt, abhanden gekommen. Nach 
langem Kopfzerbrechen, wer wohl das Geld entwendet haben mochte, 
lenkte ſich der Verdacht der Wittwe auf den ihr behilflich gewe⸗ 
ſenen Arbeiter B. Sie fragte darum den Arbeiter, ob er nicht die 
beſagte Summe gefunden hätte. Seldſtverſtändlich verneinte dieſer 


Wie er mit ſeinem Fuhrwerk auf den 


atiſche 


die geſtellte Frage. Glücklicherweiſe war aber diesmal „guter 
Rath nicht theuer; denn eine Nachbarin der K. war bald damit 
zur Hand und empfahl ihr, zu einem in Sarzytze (Defterreichtich- 
Schleſien) wohnhaften und rühmlichſt bekannten Wahrſager zu 
gehen, der den Dieb ſchon ausfindig machen werde. Der wohl⸗ 
meinende Rath iſt denn auch befolgt worden. Die Frau machte 
ſich unverzüglich auf den Weg zu dem gottbegnadeten Manne und 
der Ausſpruch des letzteren lautete, daß die K. richtig muthmaßte. 
„Der Arbeiter,“ ſagte der Wahrſager, „iſt der Dieb des Geldes 
und befindet ſich noch iu dem Beſitze desselben. Gebet alſo hin 
und fordert die Herausgabe des Geldes aufs entſchiedenſte; falls 
er dies zu thun ſich jedoch weigern ſollte, ſo ſaget ihm, ich werde 
es bewirken, daß ihm die Zunge lang zum Munde herauswächſt.“ 
Die K. that, wie ihr der Mann geheißen und — man höre und 
ſtaune — der Dup war wirklich der in Verdacht ſtehende Arbeiter. 
Aus Angſt, ſein Leben lang mit einer zum Munde lang heraus⸗ 
hängenden Zunge umherzuwandeln, gab er die thatſächlich noch 
volle Summe des Geldes heraus. Dieſer den Aberglauben beſtär⸗ 
kende Fall hat ſich herumgeſprochen und iſt auch der Poltzei zu 
Gehör gekommen, was natürlich die Beſtrafung des abergläubiſchen 
Diebes zur Folge haben wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. _ 
I Bromberg, 22. Okt. Schwurgericht.] In der heutigen 

Sitzung des Schwurgerichts wurde wegen verſuchten Mordes 
und wegen gewerbsmäßiger Wilddieberei gegen den Schuhmacher 
Valentin Gramalski aus Adlershorſt verhandelt. Am 30. Juli 
d. J. befand ſich der königliche Forſtaufſeger Wolff im Forſt⸗ 
reviere Kiewitzblott in der Ausübung des Forſtſchutzes auf dem 
nach ſeiner Wohnung führenden Geſtelle, als er in der Schonung 
einen unbekannten Mann erblickte. Lezterer ſtutzt', als er des 
Forſtaufſehers anſichtig wurde und lief ſodann fort. W. verfolgte 
ihn, indem er ihm Halt zurief. Der Mann ſtand jedoch nicht, 
ſondern lief der Schubiner Chauſſee 31. Plötzlich blieb derſelbe 
ſtehen, wandte ſich um, legte auf den etwa 20 Schritte von ihm 
entfernten Wolff an und ſchoß. Der Schuß, aus einer ſogenannten 
Stockflin:e abgefeuert, fehlte. Der Mann nahmnunmehreinen Re⸗ 
volver in beide Hände, hielt auf Wolff an und rief: „Ich ſchieße 
Sie zuſammen.“ W., der ſeine Flinte uicht bei ſich hatte, zog 
ſeinen Hirſchfänger und ſprang in Windungen auf den Mann zu. 
Dieſer zog ſich zurück und lief davon. Wolff, der ihn verfolgte, 
bemerkte, daß derſelbe über ein Geſtell ſich in ein Stangenholz 
begeben hatte, und lief ihm dorthin nach. Der Mann blieb nun 
wieder ſtehen, legte den Revolver an einen Baum und gab auf 
den etwa 14 Schritte von ihm entfernten Wolff einen Schuß ab. 
Der Schuß traf den W. in die rechte Bruſtſeite. W. rief: „ich bin 
etroffen“, wandte ſich um, hatte aber kaum einen oder zwei 
Schritte gemacht, als noch ein Schuß fiel, von dem er indeſſen 
nicht mehr getroffen wurde. Während der Wilddieb entſprang, rief 
W. den Bahnmwarter Deutſch zu Hilfe, welcher den W. in ſein in 
der Nähe belegenes Forſthaus führte, auskleidete und zu Bette 
brachte. Er nahm hierbei eine Schußwunde wahr, welche 
von der rechten Bruſt durch den ganzen Körper bis zum Rücken 
verlief. Der praktiſche Arzt Dr. Brüggemann von hier hat bald 
darauf die Wunde gereinigt und verbunden und hierbei im Bette 
des W. die Revolverkugel gefunden, welche deſſen ganzen Körper 
durchdrungen hatte und bei ſeiner Entkleidung in das Bett gefallen 
war. Wolff wurde zur weiteren ärztlichen Behandlung in die hiei. 
Diakoniſſenanſtalt gebracht. Das Leben deſſelben war in hohem 
Grade gefährdet, da durch den Schuß der untere rechte Lungen⸗ 
9 7 verletzt worden iſt. Glücklicherweiſe iſt die Wunde geheilt. 
Als Thäter iſt noch an demſelbem Tage durch den Gendarm 


Thäte 
FEE hoxſt wohnende Schub macher Valentin 
bekannt. Bei einer am Abende des 30. Ju Ganda 


Wojciechowski vorgenommenen Hausſuchung find eine Menge 
Gegenſtände, wie eine Stockflinte, Ladezeuge, ein Revolver, Pa⸗ 
tronen ꝛc., auch Rehfleiſch, vorgefunden worden. Der Angeklagte 
wohnte früher in Naugard. Auch dort iſt er bereits wegen un⸗ 
berechtigten Segen, beitraft worden. Gegen ihm hat dort auch 
eine Unterſuchung wegen Mordes geſchwebt — er ſollte als Wild⸗ 
dieb einen Eigenthümerſohn aus einem Dorfe bei Naugard er⸗ 
ſchoſſen haben. Weil es aber an Beweiſen mangelte, wurde Gra⸗ 
malski, nachdem er längere Zeit inhaftirt geweſen, aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen und das Verfahren gegen ihn eingeſtellt. 
Er leugnete heute nicht, auf den Forſtauf eher W. geſchoſſen zu 
haben, doch habe er den Forſtaufſeher durch ſeinen Schuß aus der 


liche Beſchäftigung. Das Verhältniß zu jenem Schauſpieler 
hatte bewirkt, daß Mutter Dräſe mit dem Theater und ſeinem 
Volk in Verbindung kam. Als ſie ſich daher als Vermietherin 
möblirter Stuben aufthat und obendrein ihre Adreſſe in 
einigen Theateragentenblättern einrücken ließ, da kehrte bald 
eine wahlverwandte Kundſchaft ein. Anfangs waren es nicht 
immer ſehr zahlungsfähige Herrſchaften, denen ſie Obdach ge- 
währte, nach einigen böſen Erfahrungen wurde es jedoch beſſer 
damit. Unverheirathete Mitglieder der hauptſtädtiſchen Bühnen⸗ 
und Theaterſchüler nahmen bei ihr feſte Wohnung, und be⸗ 
rühmte Gäſte, welche in der Hauptſtadt auf Engagement ſpiel⸗ 
ten oder bloß ihre Virtuoſenkünſte meteorhaft erglänzen ließen, 
mietheten ſich ebenfalls für Tage oder Wochen bei ihr ein. 
So wurde das „Familienhotel“ eine wahre Künſtlerherberge. 
Für ihre beſondere Kundſchaft ließ Frau Dräſe denn auch die 
Zimmer herrichten. In den Stuben ſahen faſt von allen 
Wänden lorbeerbekränzte Bildniſſe berühmter Schauſpieler 
herab, auch Schiller oder Goethe oder Shakeſpeare in Gips 
zierten, von einem fliegenſchützenden Tüllſchleier umhüllt, die 
Kaminborde und Etageren. Nach engliſcher Sitte hatte Frau 
Dräſe einen parlor eingerichtet, einen gemeinſamen Salon mit 
gemüthlichen Divans und Fauteuils vor dem Kamin, einem 
Pianino am Fenſter, einem Leſetiſch mit den wichtigſten Ber⸗ 
liner Zeitungen und Theaterblättern, und endlich einer dra⸗ 
matiſchen Hausbibliothek, deren abgegriffene Bände ficherheits- 
halber über und über mit dem Firmaſtempel: Wittwe Dräſe, 


— Hohenzollernſtraße Nr. 84, Family⸗Hotel bedruckt waren. 


In dieſen Konverſationsraum wurden Mary und ihre 
Zofe von dem hübſchen Kammermädchen geführt, das ſich be- 
eilte, Düringers Karte, auf die es einen neugierigen Blick 
warf, der „Gnädigen“ zu überbringen. Uebrigens fielen die 
Damen gerade in das ſchönſte Konzert. Ein junger Mann, 
dem man ſchon auf zwanzig Schritte den lyriſchen Tenor 
anſah, ſaß am Klavier und gab als beſte Auskunftsſtelle, ob 
er eine gewiſſe Sie liebe, die Sterne an, während der Sohn 
des Hauſes mit lautem trr. . prr. . fer...“ höhere 
Zungengymnaſtik trieb. Willibald war ſo rückſichtsvoll, beim 
Eintritt der Damen ſeine Studien abzubrechen und zwei Fau⸗ 


teuils dem Kaminfeuer näher zu rücken, der Lyriſche jedoch 
ſang ſein Lied mit ſchmelzendem Ausdruck weiter, bis die 
eintretende Wirthin ihn bat, ſeine Studien in ſeinem Zimmer 
fortſetzen zu wollen. Er gehorchte und verbeugte ſich tief vor 
den Damen. 

Frau Dräſe ſah zwar in ihrem ſchwarzen Kleide ſehr 
reſpektabel aus, aber der in der Eile auf ihr lebhaft gefärbtes 
Geſicht gedrückte Puderquaſt hatte den vollen Wangen eine 
violette Tönung gegeben, die ein entſchieden komiſcher Farben⸗ 
effekt war. Mit der Grandezza einer Weltdame und herab- 
laſſendem Nicken trat die arg bürgerliche Vermietherin auf die 
wirkliche Gräfin zu, überflog deren Anzug mit einem wohl— 
gefälligen Blick und lud ſie mit einer großartigen Handbewegung 
ein, wieder Platz zu nehmen, ohne ſich um Franzel zu küm⸗ 
mern, die übrigens ihre Aufforderung nicht erſt abwartete, ſon⸗ 
dern ſich ohne Weiteres auf einen Stuhl ſetzte. 

Mary theilte ihr kurz mit, daß Oberregiſſeur Düringer 
ihr das „Familienhotel“ empfohlen habe. Sie wolle ſich für 
das Theater ausbilden. Ihr Aufenthalt würde wahrſcheinlich 
längere Zeit dauern. 


Bei dem Stichwort: „für die Bühne ausbilden“ ſchnellte 
Willibald Dräſe, der ſich mittlerweile beſcheiden ans Fenſter 
geſetzt, wie eine Feder empor. Er begrüßte Mary als Kolle⸗ 
gin, ließ ſein gewaltſames Zungen-R wirbeln, daß er ſelbſt 
die größte Freude darüber empfand, und lud ſie zu ſeinem 
demnächſtigen theatraliſchen Debüt in der Liebhabertheater⸗ 
geſellſchaft Perſeveranzia ein. Doch ſeine Mutter unterbrach 
mit Nachdruck ſeinen Redefluß, und da jetzt auch noch Lottka 
herzukam, die mit altjüngferlichem Neide Marys feine Figur, 
ſchöͤnes Geſicht und wie angegoſſenes Reiſekleid muſterte, jo 
wurde das Geſpräch bald in die Bahn geſchäftsmäßiger Unter- 
handlungen geleitet. 

Anfänglich ſpielte die ſeparirte Dräſe die Spröde und 
Unnahbare. 

„Es iſt gegen meinen Grundſatz, alleinſtehende Damen 
aufzunehmen, denn der Ruf der Reſpektabilität, den ſich mein 
Hotel trotz ſeiner etwas leichtblütigen Künſtlerkundſchaft er⸗ 
worben und gewahrt hat, könnte darunter leiden. Es geſchieht 


dies nicht nur aus kommerziellen Rückſichten, ſondern auch 
aus idealen Gründen. Ich bin Mutter, liebende Mutter und 
muß auf meine beiden Kinder bedacht ſein, die keine böſen 
Beiſpiele vor Augen haben dürfen.“ (Hier ſchlug Lottka ſcham⸗ 
haft die Augen nieder). „Erſt neulich habe ich der berühmten 
Hagemann die Wohnung gekündigt, weil die Dame den Beſuch 
von Offizieren empfing und geſtern ...“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Winke für die Arbeiter zur Alters⸗ und Invali⸗ 
den-Verſicherung', To betitelt ſich ein kleines, von der bergi⸗ 
ſchen Handelskammer zu Lennep herausgegebenes Schriftchen, 
welches ſich im Hinblick auf das bevorſtehende Inkrafttreten des 
Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetzes zur Anſchaffung für 
jeden Arbeiter und zur Maſſenvertheilung für die Arbeitgeber 
empfiehlt. Eine Art Katechismus, orientirt es, durchaus vexſtänd⸗ 
lich, in Frage und Antwort, ſowie durch eine Reihe von Beiſpielen 
auf 15 Seiten über die wichtigſten Beſtimmungen und Bee riffe des 
Geſetzes, namentlich auch über die Obliegenheiten, welche der Ar⸗ 
beiter ſchon jetzt vor dem Inkrafttreten des Geſetzes unverzüglich 
erfüllen muß, wenn er nicht Einbuße erleiden will. Auf das 
wirkliche Bedürfniß des Arbeiters beſchränkt, mit den nöthigen, 
loſe beigelegten Formularen zum unmittelbaren Ausfüllen ver⸗ 
ſehen, erfüllt es ſeinen Zweck vollkommen und viel beſſer als die 
ſchon erſchienenen ähnlie en Schriften, die viel zu breitſpurig und 
komplizirt find. Dafür bürgt u. a. der Umſtand, daß dieſer prak⸗ 
tiſche Rathgeber bereits in 10. Auflage erſcheint. Der Preis be⸗ 
trägt bei Abnahme einer größeren Anzahl von Exemplaren 10 ER 
*Im Verlage von Gebrüder Knauer in Frankfurt a. M. 
iſt ſoeben erſchienen: „Wie nährt ſich der Arbeiter?“ Eine 
kritiſche Betrachtung der Lebensweiſe der Arbeiterfamilien auf 
Grund der Angaben der Broſchüre der Volkswirthſchaftl. Sektion 
des Freien Deutſchen Hochſtiftes: . Arbeiterbudgets“ 
von Otto Rademann. Preis 75 Pf. Der Verfaſſer behauptet: „der 
ſtädtiſche Arbeiter lebt unrationell, nährt ſich und ſeine Familie 
unzureichend, wählt unvortheilhafte Speiſen, und zahlt die in die⸗ 
ſen enthaltenen Nährſtoffe zu hoch: Abhilfe ſolcher bedauerlichen 
Zuſtände iſt auch ohne Lohnerhöhung ſehr gut möglich, wenn die 
Lebensweiſe dieſer Familien ſich den veränderten Lebensverhält⸗ 
niſſen angepaßt hat, und damit dies bald und gründlich geſchehen 
kann, muß mit allen verfügbaren Mitteln für % ßer Nr geſorgt 
werden.“ Profeſſor König ſchreibt nach Erhalt dieſer Broſchüre: 
„Auch ich bin der Anſicht, daß durch eine richtige, d. h. gute und 
doch billige Ernährungsweiſe der Arbeiter dem ſozialen Uebel 
weſentlich mitvorgebeugt werden könnte. 


* r 


7 ; MR „or er a 12 
U Sehne nur erſchrecken wollen, der Schuß aus dem Revolver 
ſei ohne ſein Zuthun losgegangen. Die Geſchworenen bejahen die 
Schuldfragen nach dem Auen e der Anklage, und der Gerichtshof 
erkannte wegen verſuchten Mordes auf 14 Jahre Be Cee wegen 
unberechtigten gewerbsmäßigen Jagens auf 3 Jahre Gefängniß — 
welche in 2 Jahre Zuchthaus umzuwandeln — auf eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus. Sein mitangeklagter Schwieger⸗ 
ſohn, der Arbeiter Gerth, erhielt wegen unberechtigten Jagens, er war 
einige Male, wie er ſelbſt geſtand, auf Jagd mitgegangen, 14 Tage 
Gefängniß. 5 
Görlitz, 22. Okt. Der Mord in der Görlitzer Haide! 
beſchäftigte geſtern und vorgeſtern das hieſige Schwurgericht. e 
Verhandlung, welche erſt Abends ½6 Uhr beendet war, fand, da 
ſehr viele Bewohner der Haidedörfer ſich 9 vor über⸗ 
fülltem Zuſchauerraum ſtatt. Die Anklage legt dem 2öjährigen 
Häuslerſohn Emil Hirche aus Neuhaus zur Laſt, am 20. April 
IJ. in Gemeinſchaft mit ſeinem im Alter von 67 Jahren ſtehen⸗ 
den Vater Wilhelm Hirche, den Häusler — Balzer im 
Forſtrevier Neuhaus des Görlitzer Stadtforſtes vorſätzlich und mit 
eberlegung getödtet zu haben. Aus der ſehr umfangreichen Be⸗ 
weisaufnahme geht Folgendes hervor: Es war am Sonntag Vor⸗ 
mittag in der 10. Stunde des genannten Tages, als man Balzer, 
unweit der Hircheſchen Beſitzung in den letzten Zügen liegend, vor⸗ 
and; er war durch einen Schuß am Oberarm und am Kopfe 
tödtlich verletzt. Der Verdacht des Mordes lenkte ſich fofort auf 
ie Angeklagten; dieſelben, in der ganzen Umgegend als gefährliche 
ilddiebe bekannt, waren kurz zuvor mit Balzer, der ſie beim 
Wildern auf friſcher That ertappte, in der Haide zuſammen⸗ 
etroffen. Die Angeklagten furchteten die Anzeige Balzers und 
eſchloſſen deshalb, Balzer zu erſchießen. Beide Angeklagte verlegen 
ſich aufs Leugnen, und zwar behauptet Hirche jun., 1 
u 


8 


von zwei Schüſſen ſich in der Wohnung befunden N 
erſt dann zur Unglücksſtätte hingeeilt zu fein; es iſt aber durch 
Zeugen feſtgeſtellt, daß er bereits am Morgen von eiligenſee aus 
mit einer Karre, auf der ſich gewildertes Wild befand, angefahren 
kam. Häusler Pfennig, den die Schüſſe ebenfalls angelockt, und 
er ſich ſofort nach dem Thatorte begab, erklärt, er habe wahr⸗ 
enommen, wie Balzers Körper von Hirche bei den Beinen in die 
Höhe gezogen und mit dem Kopf auf den Boden geſtampft 
worden ſei. Die an der Leiche Balzers konſtatirten Kopfwunden 
ſind hierfür der beſte Beweis Bei der am Tage nach der That 
bei Hirches vorgenommenen Hausſuchung wurde, trotzdem die Anz 
geklagten verſicherten, weder Munition noch Waffen in der Wohnung 
zu haben, unter dem Strohdach des Kelleranbaues ein Hinterlader⸗ 
Gewehrlauf, ſowie Schrot und Pulver gefunden. Nunmehr wurde 
Emil Hirche 1 Bei der acht Tage ſpäter abgehaltenen 
zweiten Hausju 1 fand man, auf dem Heuboden verborgen, 
Rehhaare, Felle ehſchlingen, blutige Tücher, Kleidungsſtücke 
u. J. w. Auch Wilhelm Hirche wurde in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. Geladen waren 40 Zeugen, welche zumeiſt ekunden, 
daß Hirche jun. am Tage des Mordes mit einer Karre eiligen 
Schrittes aus dem Walde gekommen ſei; ferner daß er mit Bezu 
auf Balzer geäußert habe: „Der wird mir ſchon noch in die 
Hände laufen, es dauert jo lange wie's dauert“, und daß er am 


Abend nach der That im Beſſerſchen Gaſthofe ein ſehr auffälliges 
Benehmen gezeigt u. ſ. w. Wä 5 das Belaſtungsmaterial für 


ie That des Hirche jun. jehr groß it, können für die Schuld 
des Vaters e N Auch werden. Um 8 Uhr, 
nachdem die Plaidoyers der beiden Vertheidiger und des Staats- 
Abliche beendet, konnte der Vorſitzende den Geſchwerenen die 


tsbelehrung geben. Ihr Votum lautete bei Hirche jun. 
RE ce wü —— 1 ſte bei 3 Helm Hirche die Schuldfrage 
Hirche n Wie bereits telegraphiſch berichtet, wurde Emil 
f zum Tode verurtheilt, Wilhelm Hirche frei- 


ge ſprochen. 


F ĩͤ „ — 
Militäriſches. 

— Die neuen Karabiner Mod. 88 werden augenblicklich bei 
der Garde-Kapallerie ausgegeben, welche während des letzten Ma⸗ 
növers noch die alte Waffe führte. Die Gewehre kommen größten⸗ 
theils aus den ſuhler Fabriken, doch werden ſie auch in allen 
anderen Waffenfabriken einſchließlich der Privatetabliſſements ange⸗ 
fertigt, um die Ausgabe möglichſt beſchleunigen zu können. Bee 
Linien⸗Kavallerie wird jetzt ebenfalls allmählig mit der neuen Waffe 
ausgerüſtet. Nach Suhl werden bereits ſeit einigen Monaten von 
allen Kavallerie-Regimentern Offiziere zwecks Ausbildung mit dem 
neuen Karabiner auf je 4 Wochen kommandirt. — Was die Aus⸗ 
rüſtung der Infanterie mit dem neuen Infanteriegewehr Mod. 88 
anbetrifft, ſo iſt dieſelbe, einſchließlich der Reſerveformationen, 
Zrößtentheils vollendet. 


3 Sandmwirthfajaitlidyes. 


5 Santomiſchel, 22. Okt. Ernte. Saat.) Die Kartoffel: 
ernte iſt in hieſiger Gegend als beendet zu betrachten. Dieſelbe 
at die gehegten Hoffnungen nur in geringem Maße erfüllt. Der 
Ertrag iſt im Allgemeinen bei Weitem geringer als im Vorfahre. 
Stellenweiſe haben die Kartoffeln durch den anhaltenden Regen 
ſehr gelitten. Ebenſo iſt die Grummeternte durch das Regenwetter 
ſehr aufgehalten worden und dürfte auch an Güte verloren haben. 
— Die Beſtellung der Winterſaat iſt vom Wetter ſehr begünſtigt 
worden. Dieſelbe iſt gut aufgekommen und erfreut das Auge mit 
ihrem prächtigen Grün. — Die Obſternte war hier lange nicht ſo 
ſchlecht wie in dieſem Jahre. Aepfel giebt es nur ſehr wenig 

und Pflaumen faſt garnicht, dagegen iſt der Wein gut gerathen. 
ll man die Futterri erfütterung zer⸗ 


— So rrüben vor der V. ing ze 
kleinern? Durch das Zerkleinern der Rüben erhält man die Mög⸗ 
it, eine Miſchung mit Strohhäckſel vorzunehmen, wodurch 
der letztere ſchmackhafter, ſomit beſſer gefreſſen wird. Ein Miſchen 
der Rüben mit Kraftfutter, wie z. B. Schrot, iſt mit Rückſicht auf 
die Ausnutzung deſſelben nicht anzurathen. Wo eine Miſchung der 
Rüben mit Stroh nicht vorgenommen werden ſoll, iſt eine Zerklei⸗ 
nerung der Ruben für Rindvieh nicht nothwendig, falls jede Kuh 
bre eigene 17 a hat. Die Thiere zerkleinern ſich die Rüben 
ſehr leicht ſelbſt und Saftverluſte, welche beim Schneidennicht zu ver⸗ 
meiden, ſind ausgeſchloſſen. Stehen eine ganze Reihe von Kühen 
an einer Krippe ohne Querwände, ſo koſtet die Zerkleinerung den 
Thieren zu große Anſtrengung, reſp. iſt ihnen nicht möglich, weil 
ie Rüben ſtets wegrutſchen. — Hier iſt eine Zerkleinerung noth⸗ 
wendig, jedoch beachte man, daß dieſelbe ſtets kurz vor der Ver⸗ 
fütterung vorgenommen wird, weil die Schnittflächen ſonſt leder⸗ 
artig, unſchmackhaft und ſchwer verdaulich werden. 8 
— Was iſt bei der Unterbringung des Stalldüngers 
zu beachten? 1) Der Dünger muß ganz mit Erde bedeckt werden, 
damit er der Bodenfeuchtigkeit ausgeſetzt wird. 2) Er darf nicht 
zu tief untergebracht werden, weil dadurch die Zerſetzung wegen 
Mangels an Luft leicht in eine Vertorfung umgewandelt wird. 
3) Nur bei der Untergrundsdüngung, welche bei ſehr intenſiver 
ultur und unter günſtigſten Bodenverhältniſſen am Platze ſein 
ann, wird der Dünger in tiefere Schichten gebracht. 4) Bei genauer 
eſtimmung der Tiefe ſind in Betracht zu ziehen: a) die Boden⸗ 
eſchaffenheit. Je leichter der Boden, deſto tiefer wird der Dünger 
unter kon gleichen Verhältniſſen unterzubringen ſein. 03 Die zu⸗ 
nächſt anzubauende Pflanze. Halmfrüchte verlangen die Nährſtoffe 
in einer größeren Konzentration in der Oberkrume, Hackfrüchte, 
Hülſenfrüchte ſind mehr auf die tieferen Bodenſchichten angewieſen. 


1 


Wird der Dünger zu flach untergebracht und der Untergrund iſt 


Bezug 


arm, ſo bleiben die Pflanzenwurzeln zu ſehr in der oberſten 
Schichte und können trockene Zeiten nur ſchwer überſtehen. 


Handel und Verkehr. 


» Reichsbank. So weit ſich die Situation bis jetzt über⸗ 
ſehen läßt, dürfte der nächſte Ausweis der Reichsbank ſich inſofern 
günſtiger geſtalten, als aller Wahrſcheinlichkeit nach die Ueberſchrei⸗ 
tung der ſteuerfreien Notenreſerve verſchwunden ſein wird. Wir 
hören indeß, daß die Beſſerung des Status im Weſentlichen dem 
Zugange von Regierungsgeldern verdankt wird, die ihrer Natur 
nach einen leicht veränderlichen Faktor bilden. Gold fließt in klei⸗ 
nen Beträgen der Reichsbank aus dem Auslande zu. Wie die 
Diskonto⸗Politik der Reichsbank in der nächſten Zeit ſich geſtalten 
wird, das hängt hauptſächlich von der letzten Oktober⸗ 
dem Ultimobedarf ab. 


N cr 
gonnen. Die Rübenernte iſt in der r Je größer als im Vor⸗ 
jahre, und der ae der Rüben iſt in Folge des trockenen 
Wetters ein außerordentlich hoher. Von den 30 Fabriken, welche 
7 rn ali außerhalb der Zuckerkonvention beſtanden, ſind jetzt 
nachträglich 13 derſelben beigetreten. Der Eintritt erfolgt am 13. 
September 1891. 

Die Hopfenernte der ganzen Welt wird von dem German 
and American Brewers Journal für dies Jahr wie folgt geſchätzt: 
England 230 000 Ztr. (nach neueren engliſchen Quellen 280 000 

tr.) gegen 480 000 im Vorjahr, Europäticher Kontinent 530 600 
tr. (1080 000), Staat Newyork 130 000 ( 3 
tr. 


von 1¼ Pfd. 
nitlich 


oche und 650 000 


** Bezirks⸗Eiſenbahnräthe. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Sei- | S 


tens der Eiſenbahn⸗Direktionen iſt den Mitgliedern die Anzeige zu⸗ 
gegangen, daß die nächſte ordentliche Tagung verſchoben werden 
muͤſſe, da den Räthen eine wichtige Tarifmaßregel zur Begutach⸗ 
tung werde vorgelegt werden, über welche noch Erhebungen in den 
on se ſtattfinden müſſen. Wie in Geſchäftskreiſen verlautet, 
ſoll es ſich um die Begutachtung der Frage handeln, ob es im 
öffentlichen Intereſſe liegen würde, wenn die am 1. Januar d. J. 
eingeführten Ausnahme ⸗Frachtſätze für Düngemittel, Erden, Rüben 
und Kartoffeln inskünftig auch auf folgende Artikel des Bergbaues, 
nämlich: Steinkohlen und Coaks, Braunkohlen, Brennholz und 
Torf, Erze und Kalkſteine ausgedehnt würden. Ferner wird die 
rage zur Begutachtung vorgelegt werden, ob ein öffentliches Ver⸗ 
ehrsbedürfniß dafür vorliege, daß für Eiſenerz i e ae 
25 gewährt werden, welche über die für Brennſtoffe, Erze aller 

rt, Kalkſteine u. ſ. w. in Ausſichtegenommenen allgemeinen Er⸗ 
geden und zuſtimmendenfalls, in welchem Um⸗ 


mäßigungen hinaus we 
i für eine ſolche beſondere Ermäßigung vor⸗ 


[ange ein Bedürfni 
iege. 

** Deutſche Roheiſenſtatiſtik. Nach den ſtatiſtiſchen Er⸗ 
mittelungen des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
belief ſich die Roheiſenproduktion des Deutſchen Reiches leinſchließ⸗ 
lich Luxemburgs) im Monat Septbr. 1890 auf 363 324 To.; dar⸗ 
unter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 151 186 Tonnen, Beſſemer⸗ 
roheiſen 36807 Tonnen, Thomasxroheiſen 128 497 Tonnen und 
Gießereiroheiſen 46834 Tonnen. Die Produktion im September 
1889 betrug 373 185 Tonnen, im Auguſt 1890 371 102 Tonnen. 
Vom 1. Januar bis 30. Septbr. 1890 wurden produzirt 3 465 991 
5 gegen 3 215 528 Tonnen im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahrs. 
Zuckerſtatiſtik. 2 5 { 
innerhalb des deutſchen Zollgebiets mit dem Anſpruch auf Steuer- 
vergütung zur unmittelbaren Ausfuhr abgefertigt: 268 130 D.⸗Ztr. 
Zucker aller Art, vom 1. Auguſt bis 15. Oktober 522 683 D.⸗Ztr. 

egen 345191 D.⸗Ztr. in der entſprechenden Periode 1889 In 
teuerfrie Niederlagen ſind aufgenommen vom 1. bis 15. Oktober 
117160 D.⸗Ztg, vom 1. Auguſt bis 15. Oktober 165 208 D.-Btr.. 
gegen 231950 D.-Ztr. gleichzeitig 1889. Aus unverſteuerten Nie⸗ 
derlagen ſind gegen Erſtattung von der Vergütung in den freien 
Verkehr zurückgebracht vom 1. bis 15. Oktober 12913 D.-Ztr., 
a - uguit Oktober 107 359 D.⸗Ztr., gegen 38 691 D.⸗ 

. gleichzeitig 1839. = 2 

Preisermäßigung für Stabeiſen Der „Rhein.⸗Weſtſ. 
Ztg.“ zufolge ſetzte der Rheiniſch⸗Weftfäliſche Walzwerks⸗Verband 
den Grundpreis für Stabeiſen von 140 M. auf 130 M. per Tonne 
bei großen Abſchlüſſen herunter. 0 

Steuerliche Begünſtigungen beim Branntwein⸗ 
Transport auf dem Waſſerwege. Schon im vorigen Jahre 
war au 5 des Vereins zur Wahrung der Intereſſen des 
Nohſpiritushandels vom en Finanzminiſtertum eine längere 
Transportfriſt 5 den mit Verſendungsſchein J. auf dem Waſſer⸗ 
wege transportirten Branntwein getvä rt worden, als dies nach 
den geltenden Beſtimmungen der Regel nach zuläſſig ift. 
dies geſchehen in Rückſicht auf den ſeit langen 
Waſſertransport von Branntwein, welcher in der Art erfolgt, daß 
im Laufe des Herbſtes und Winters auf einer Reihe von Waſſer⸗ 
ſtraßen ganze Schiffsladungen Branntwein aus den umliegenden 
Brennereien allmählig aufgeſammelt und erſt im Frühjahr mit auf⸗ 
gehendem Waſſer ihrem Beſtimmungsorte zugeführt werden. Da 
durch die Vorſchrift in den Ausführungsbeſtimmungen des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887 die Fortführung dieſer Abſatz⸗ 
und Bezugsweiſe und dadurch zahlreiche Intereſſen in Produzenten⸗ 
und Händlerkreiſeu geſchädigt wurden, jo ſind vom Finanzminifte- 
rium für das Betriebsjahr 1889/90 ungewöhnlich lange Transport⸗ 
friſten bis zu 3 und 4 Monaten mit der Maßgabe bewilligt wor⸗ 
den, daß nur eine Fehlmenge bis zu höchſtens 1 Prozent der beim 
Verſendungsſchein-Ausfertigungsamte ermittelten Alkoholmenge 
außer Steueranſpruch gelaſſen werden darf. Da durch dieſe Ver⸗ 
lehrsbegünſtigung keine Unzuträglichkeiten hervorgerufen find, fo 
hat das Königliche Finanzminiſterium für das 8 Be⸗ 
triebsjahr verſuchsweiſe noch eine weitergehende Erleichterung ge⸗ 
ſtattet und dies in einem Eirkular⸗Erlaſſe den ſämmtlichen Zoll⸗ 
und Steuerämtern jetzt mitgetheilt. Hiernach ſoll die Friſt zur 
Erledigung der Branntwein⸗Verſendungsſcheine I. über auf dem 
Waſſerwege transportirte ie img welche im Herbſt und Winter 


Es war 


angeſammelt werden, bis ſie im Frühjahr mit ausgehendem Waſſer 
verſchifft werden können, den Bedürfniſſen dieſes Verkehrs ange⸗ 
paßt werden, ohne daß eine Beſchränkung durch die Zeit eintritt. 
Dieſe ausgedehnte Transportfriſt haben die Zoll⸗ und Steuerämter 
nach Anhörung der Verſender bezw. Traspoxtanten zu bemeſſen 
und nach Umſtänden zu verlängern. Hierbei iſt die weitere Er⸗ 
leichterung gewährt, daß, falls ſich in dem bezeichneten Verkehr bei 
dem Verſendungsſchein⸗Erledigungsamte Fehlmengen gegen die bei 
dem Ausfertigungsamte ermittelten Alkoholmengen ergeben ſollten, 
eine Fehlmenge von */, Prozent und für jeden vollen Monat, um 
welchen der Transport über einen ganzen Monat hinaus dauert, 
eine weitere Fehlmenge von ½ Proz., im Ganzen jedoch höchſtens 
eine a von 1½ Prozent der bei dem Ausfertigungsamte 
ermittelten Alkoholmenge außer Steueranſpruch gelaſſen werden 
darf. Nach einem Jahr ſoll angezeigt werden, ob die Einrichtung 
ſich als 3 bewährt hat. 

Gegen Flachsfälſchungen find in Rußland am 27. Sep⸗ 
tember cr. die ſeiner Zeit beſprochenen neuen Beſtimmungen des 
ruſſiſchen Finanzminiſteriums in Kraft getreten, nach denen auf 
Wunſch des Verſenders der zur Ausfuhr beſtimmte Flachs einer 
Reviſion Seitens des Zollamtes unterzogen wird. Die neuen 
Beſtimmungen ſind auch für Deutſchland von Wichtigkeit, wo über 
die ſchlechte Gattung des ruſſiſchen Flachſes wie über deſſen grobe 
Fälſchungen durch Aufeuchten der Waare behufs Gewichts⸗Ver⸗ 
gröherung, durch Einmiſchung fremder Beſtandtheile in die Flachs⸗ 

ündel zc. vielfache Klagen laut geworden find. Ob Letzteren nun⸗ 
mehr abgeholfen ſein wird, muß die Zukunft lehren. Eine Auf⸗ 
beſſerung der Güte des Flachſes wird nicht erreicht, da die Zoll⸗ 
beamten lediglich die äußere formelle Seite der Verpackung, nicht 
die Identität des vom Käufer ausbedungenen Sortiments zu prüfen 
haben. Um auch Letzteres zu können, müßten die Beamten große 
Sachtenntniß beſitzen: giebt es doch in Rußland gegen hundert 
verſchiedene Flachsarten. } : 

„Die Jucker⸗Campagne Rußlands hat, wie aus Kiew 
vom 14. d. M. geſchrieben wird, unter günſtigen Verhältniſſen be⸗ 


In der Zeit vom 1. bis 15. Oktober find P 
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Börfen- Telegremme. 


Berlin, 23 Oktbr. Schlußt⸗Courſe. wet 22 

Weizen pr. Oktober. 8 193 751193 — 

do. April-Mai 191 50191 50 

Roggen pr. Oktober . 178 25 1177 50 

do. April⸗ Mai . 163 25 162 25 
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Poſen. 
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nds ſtimmung 
ziemlich feſt 
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a Staatsbahn 108 60, Kredit 100 —, Diskonto⸗ 


Kommandit 219 —. 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 23. Oktober. [Privat⸗Bericht.] Wetter: kalt. 
i matt. Loto ohne Faß (50er) 61,60, (70er) 42 10, 
Oktober (50er) 61,—, (70er) 41,50, November (50er) 59,—, (70er) 39,50, 


Marktberichte. 

Breslau, 23. Oktober, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſehr ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen bei ſchwachem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 
1 775 a bis 5 * er nn ee > ons 

} — Roggen feine Qu erkäuflich, be 
wurde per 100 Kilogr. netto 17,20 bis 17,50 bis 18,00 Mort — 
Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 
bis 16,00 bis 17,00 Mark, weiße 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Hafer err per 100 gramm 12,90 bis 13,40 bis 
ark, a. 3 
ark. 


13,80 feinſter über Notiz bezahlt. — M 
7 5 — . Rn 9115 13,50 bis 1 5 * 
rbſen ſchwach gefragt, ogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 wicht Biktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen mehr angeboten, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. Lupinen gut behauptet, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 — 9,50 —10,50 M. blaue 7,50 —8,50 bis 
5 11 N 52 den : ee a 

8 14,00 bis 15, ark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz.— 
Schlaglein matter. Winterraps on 100 Kilogramm. 
20,50 — 22,50 — 24,30 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
19,90—21.90—23,80 Mark. — Hanfſamen ſtärker angeboten. 
er 100 Kilogramm 16,00 17.001750 M. — Raps kuchen in 
feiter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchlef 12.25 —12,50 Mark, fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen matter, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., fremde 13,00 — 14,50 


— 


t 


2 


t, per 100 Kilogramm 13,00 9 


Mark. — Palmkernkuchen ſehr feit, per 100 Kilogr. 12,00 
bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher U 

Haltung, per 50 Kilogr. 32—42—57 M., weißer nur feine Quali⸗ 

täten beachtet, per 50 0 e 35.—50—65 Mark. — Mehl in 

feſter Stimmung, per 100 

28,50 — 29,00 Mk., Roggen⸗Hausbacken 27,75 bis 28,25 M., Roggen⸗ 

FJuttermehl per 100 Kilogr. 10,40 — 10,80 M., Wetzenkleie per 100 
Kilogr. 9,20—9,60 M. 


Vermiſchtes. 


Eiſenbahnzuſammenftoß. Am Dienſtag fand auf der 


mad. rother in ruhiger | Statton Alberti⸗Irſa der öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatseiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft ein Zuſammenſtoß zweier Laſtzüge ſtatt, wobei eine 
Perſon ſchwer und acht leicht verletzt wurden. Der beſchädigte 


logr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00] Bahnkörper iſt bereits ausgebeſſert. 


I Sprachliche Korrektur. „Der Kaiſer hat eine mehr⸗ 
wöchentliche Reiſe nach dem Norden angetreten.“ „Das Mi⸗ 
niſterium Tirard iſt nach ſechsmongtlicher Thätigkeit geſtürzt 
worden.“ So lieſt man täglich, ſo ſchreiben ſelbſt Schriftſteller 
von Ruf. Es muß aber, wie eine Veröffentlichung des Allge⸗ 
meinen deutſchen Sprachvereins ſehr richtig betont, trotzdem in 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Für den Moltke⸗Fackel⸗ ſolchem Falle mehrwöchig und ſechsmonatig heißen. Sprechen wir 
zug in Berlin wird eine Betheiligung von 20 000 Perſonen er⸗ denn etwa von einem dreitäglichen Waffenſtillſtand? oder gar vom 


wartet. Um den koſtümlichen Theil des Zuges vorzubereiten, haben 


ſiebenjährlichen Kriege? Soll der ſogenannte Normalarbeitstag 


die Künſtler ihre Arbeiten begonnen. Den Siegeswagen erhofft | etwa gchtſtündlich ſein? Es giebt nicht, wie in vielen Geſetzen zu 


man vom Zirkus Renz zu erhalten; als Untergeſtell für den großen 


leſen iſt, zweiwöchentliche oder einmonatliche Friſten. Will man 


1 iſt dem Künſtlerkomite einer der Rollwagen zur die Zeitdauer bezeichnen, fo heißt es „ig“; hat man die Wieder⸗ 


erfügung geſtellt, zer beim Schützenfeſtzug benutzt find. Die 
Geſpanne werden von Berliner Fuhrherren unentgeltlich geſtellt. 
Die Oberleitung der ganzen Beranftaltung liegt ausſchließlich in 
den Händen der Akademiker beziehungsweiſe in denen des Aus⸗ 
ſchuſſes der akademiſchen Hochſchule. Die künſtleriſchen Entwürfe 
zu den beiden Feſtwagen entſtammen dem Maler Grotemeyer, 
mit der Ausführung des Viergeſpanns ſind die Bildhauer Bracht 
und Bus, mit der des Huldigungswagens die Bildhauer Klimſch 
und Stichling betraut. Die „Germania“ wird von eee 
Wegener, der Tochter des königlichen Muſikdirektors Wegener, 
dargeſtellt werden. Insgeſammt werden an dem Koſtümzug 125 
Künſtler theilnehmen. Außer den beiden Wagengruppen wird der 
Zug 12 Abtheilungen aufweiſen und eine hiſtoriſche Entwickelung 
des deutſchen Vaterlandes zur Darſtellung bringen. Die erſte 
Gruppe bilden alte Germanen, in Bärenfelle gehüllt, die zweite 
Gruppe verſinnbildlicht das Zeitalter Karls des Großen, und als 
dritte Gruppe folgt ein Fähnlein von Kreuzrittern: die Zeit der 
erſten Habsburger wird durch ſchwer gepanzerte Ritter dargeſtellt, 
welche in reichſter Turniertracht erſcheinen werden. Hieran ſchließen 
ſich Geſtalten aus der Zeit des Bauernkrieges. Die folgende Ab⸗ 
en zeigt das Landsknechtsleben; es folgen die Wallenſteiner, 
die Vertreter des 30jährigen Krieges, und Soldaten aus der Hr 
des Großen Kurfürſten. Alsdann wird die „preußiſche Rieſen⸗ 
arde“ einhermarſchiren und endlich wird die Zeit des Großen 
F de und die der Befreiungskriege zur Anſchauung kommen. 

ie Neuzeit und ihre Erxrungenſchaften ſollen durch eine Abthei⸗ 
lung der „Kameruner Garde“ zur Darſtellung gebracht werden. 
Die zus will man ſich zum Theil von den königlichen Thea⸗ 
tern erbitten. 


＋ Der Sturm im Kanal und an der belgiſchen Küſte dauert 
fort. Am Strande bei Middelkerke iſt der Dreimaſter „Schoender“ 
erſchellt; man fand auf dem Schiffe keine Mannſchaft mehr. Bei 
Nieuport iſt die deutſche Barke „Eliſe“ aus Wismar genen: 
ihre aus acht Mann beſtehende Beſatzung iſt, da alle Rettungs⸗ 
verſuche ſcheiterten, ertrunken; nur der Kapitän des deutſchen 
Dreimaſters wurde noch lebend aber ohnmächtig an den Strand 
getrieben und gerettet. Es gelang, ihn in das Leben zurück⸗ 
zurufen. In Blankenberghe iſt ein am Hafen belegenes Haus 
eingeſtürzt; zwei große Bagger ſind geſunken; der Kapitän eines 
Baggers iſt dabei ertrunken. Der norwegiſche Zweimaſter „Mi⸗ 
letus“ iſt am Strande zerſchellt. Zwiſchen Oſtende und Blanken⸗ 
berghe iſt ein mit Holz beladenes Schiff und am Strande hinter 
Oſtende ſind drei Schiffe, deren Herkunft bisher nicht ermittelt 
werden konnte, untergegangen. Längs der ganzen belgiſchen Küſte 
treiben Schiffstrümmer. 


+ Kälte in Rußland. In ganz Nord- und Mittel⸗Rußland 

erricht ſeit dem 14. Oktober eine jo grimmige Kälte, daß den 

oskauer Blättern aus verſchiedenen Gegenden Todesfälle 
in Folge von Erfrieren gemeldet werden. 


kehr eines Zeitraums im Sinne, ſo ſagt man „lich“. Alſo: „Stünd⸗ 
lich erwarte ich meinen Freund, um mit ihm eine dreiwöchige Reiſe 
anzutreten.“ Aber: „Nach mehrſtündigem Verhandeln bewilligte 
der Gläubiger wöchentliche Abzahlungen.“ Vierwöchige Pauſen 
ſind Pauſen in der Dauer von vier Wochen; vierwöchentliche 
Pauſen ſind Pauſen, welche je nach vier Wochen eintreten. Man 
ört meiſt: halbjährliche Kündigung; es muß aber halbjährige 
ündigung heißen. Nicht als ob die Kündigungsthatſache etwa ein 
halbes Jahr lang dauerte; unter Kündigung it hier Kündigungs⸗ 
friſt gemeint, und dieſe erſtreckt ſich auf ein halbes Jahr. Oder 
wollte Jemand etwa von einer dreitäglichen Friſt ſprechen? Iſt 
man in Zweifel, wie man ſagen ſoll, ſo braucht man nur die ge⸗ 
ſuchte Wortbildung mit „täglich“ oder „tägig“ vorzunehmen und 
man wird ſtets das Richtige finden. 


„ Kriminalverbrecher in Sibirien. Vor zehn Jahren ſtieß 
in Petersburg ein Lieutenant Landsberg von den Garde⸗Sappeuren, 
der über ſeine Verhältniſſe hinaus gelebt hatte, einen Wucherer 
wie deſſen Wirthſchafterin kaltblütig mit einem Meſſer nieder, um 
ſich in den Beſitz der fällig werdenden Wechſel zu ſetzen. Das 
Urtheil lautete auf Verſchickung nach Sibirien. Landsberg wurde 
nach Sſachalin gebracht. Von dort eingetroffene Nachrichten über 
ihn und die Schickſale noch einiger anderer Mörder beſtätigen aufs 
Neue, daß es die nach Sibirien verbannten Kriminalverbrecher, 
wenn ſie nicht zu ſchwerer Zwangsarbeit verurtheilt ſind, viel 
beſſer haben als die Mörder irgend welcher anderen Staaten. 
Landsberg lebt heute in Sſachalin als angeſehener Ingenieur. An⸗ 
fänglich trat Landsberg in den Dienſt einer Sage femme; bald darauf 
wurde dieſe weiſe Frau ſeine Ehefrau. Als ehemaliger Ingenieur⸗ 
offizier wandte ſich der Deportirte dem Wege⸗ und Brücken⸗ 
bau zu und arbeitete als Bevollmächtigter eines Großkauf⸗ 
manns in Wladiwoſtock, ſodaß er ſi im Ganzen auf 
eine Jahreseinnahme von 3000 Rubeln ſteht. Er baute ſich 
ein eigenes Haus, hält ſich Pferde und Vieh und lebt in ganz 
komfortablen Verhältniſſen. Andern Verſchickten geht es, laut dem 
Juſhnij Krai“, ebenfalls recht gut. Der frühere Polizeioffizier 

wanow, der ſeine ganze Familie ermordet hatte, iſt jetzt in 

ſachalin als Schreiber angeſtellt. Auch er heirathete bald nach 
ſeiner Ankunft in Sſachalin, und zwar ſeine alte Bekannte Niko⸗ 
lajew, die ebenfalls dorthin deportirt wurde. Es iſt überhaupt 
charakteriſtiſch für dieſen Verbannungsort, daß es dort gar feine 
ledigen Frauen giebt. Die Arreſtantinnen verheirathen ſich ſofort 
nach ihrem Eintreffen mit Sträflingen. Sſachalin beſitzt auch 
bereits einen Sängerchor. Pomeranzew, ehedem Choriſt an der 
St. 3 Oper, der einen Mord aus Eiferſucht beging, 
iſt der Begründer und Leiter deſſelben und erfreut ſich auf Sſa⸗ 
chalin großer Sympathien. Eine ſchreiende Ungerechtigkeit iſt es, 
über ſchwere Verbrecher Strafen zu verhängen, die in 1 
keit keine Strafen ſind, während politiſchen Vergehen gegenüber 
dieſe Milde unbekannt iſt. 


Wirklich 


Sprechſaal. 


Sehr geehrter Herr Redakteur“! 

Würden Sie mir wohl ein kurzes Erwiderungswort auf die 
Entgegnung im Sprechſaal der geſtrigen Morgennummer ver⸗ 
ſtatten? Mein Herr Gegner hat zunächſt die Zahl der Verbin⸗ 
dungen von Berlin nach Poſen als ausreichend nachzuweiſen ver⸗ 
ſucht. Ich kann ihm nun freilich den Vorwurf nicht erſparen, daß 
er bei ſeiner Aufzählung ein wenig unkritiſch verfahren iſt. Denn 
wer wird z. B. ſo thöricht ſein, mit dem unter Nr. 7 aufgezähl⸗ 
ten Zuge (ab Berlin 2,45 Nachm., an Poſen 1,7 Nachts) zu fah⸗ 
ren, wo er auf dem kürzeren Wege über Bentſchen 2½ Stunden 
ſpäter wegfahren und 1. Stunden früher ankommen kann ?! 
Ebenſo verhält es ſich mit dem Zuge unter Nr. 4 (ab Berlin 7,1 
Vorm., an Poſen 3,10 Nachm.). Auch von den vier aufgezählten 
Ae kommt doch ernſthaft nur der Schnellzug (Nr. 1) 
in Betracht, es ſei denn, wenn man 4. Klaſſe fährt oder den Zu 
verſäumt hat. So bleiben denn thatſächlich nur 6 Züge, nämlich 
die zwei Frühzüge über Kreuz und Frankfurt, die zwei Vormit⸗ 
tagszüge über Guben und Kreuz, der Abendzug über Frankfurt 
und der Nachtzug. Br man nun feſt, daß nicht allein die Zahl 
der zu Gebote ſtehenden Züge, ſondern auch vor allem ihre Lage 
und Geſchwindigkeit das Urtheil über die Beſchaffenheit der Ver⸗ 
bindung begründen muß, ſo ſtehe ich nicht an zu erklären, daß 
z. B. die Verbindung von Berlin nach Breslau relativ (d. h. 
unter Berückſichtigung der bedeutend größeren Entfernung) beſſer 
iſt als die von Berlin nach Poſen, denn da haben wir, außer dem 

rüh⸗ und dem Nachtzug, jenen koſtbaren (allerdings nur 1. und 2. 

laſſe führenden) Nachmittagszug, der aus Berlin, Friedrichſtraße, 
2,40 fährt und in Breslau 8,30 eintrifft. 

Was nun die Briefbeförderung angeht, ſo meint mein Herr 
Gegner: es könnte Wandel geſchafft werden, indem der Gubener 
Schnellzug Briefe aus Berlin mitnimmt. Ich möchte darauf er⸗ 
widern, daß das werthlos wäre, wenn nicht zugleich der von mir 
vorgeſchlagene Zug eingelegt wäre: denn die Briefe würden Ber⸗ 
lin, Friedrichſtraße, bereits 9,46 Vorm. verlaſſen, müßten alſo in 
aller Frühe eingeworfen ſein, während ich doch den Werth gerade 
darauf lege, daß die Antwort auf einen Brief, den mein Berliner 
Korreſpondent früh erhält, noch am ſelben Abend in meinen Hän⸗ 
den iſt, ſo daß ich meinerſeits noch Nachts die Antwort darauf 
abgehen laſſen kann. 

Was endlich den Koſtenpunkt anlangt, ſo bin ich darüber aller⸗ 
dings nicht kompetent. Ich möchte nur in aller Beſcheidenheit auf 
Folgendes hinweiſen. Wir haben jetzt einen durchgehenden Schnell⸗ 
80 Stettin —Poſen Breslau, deſſen Frequenz außerhalb der 

adeſaiſon, wie ich mich wiederholt perſönlich überzeugt habe, eine 
minimale zu nennen iſt. Sollte es alſo wirklich gar ſo unbeſcheiden 
ſein, angeſichts der Freigebigkeit der Breslauer Eiſenbahndirektion, 
eine erleichterte Verbindung auf derjenigen Strecke zu fordern, 
die für unſeren Fremdenverkehr — denn dieſer gravitirt ja doch 
nun einmal nach Berlin —, von ungleich höherer Bedeutung iſt, 
zumal wenn man bedenkt, daß jener Schnellzug dem Lokal ver⸗ 
kehr überhaupt nicht zu ſtatten kommt, während ein Perſonenzug 
von Berlin bis Bentſchen auch den an der Linie Frankfurt⸗Bent 
ſchen gelegenen Ortſchaften ſicherlich willkommen wäre? N. 


Der praktiſchen Verwendung der Fleiſch-Peptone ſtanden 
zwei Hinderniſſe im Wege; der unangenehme Geſchmack, welchen frü⸗ 
here Präparate hatten und der noch jetzt manchen derſelben eigen 
iſt, und die große Menge an Salzen, welche den Darm reizen. 
Aber auch über dieſe Klippe hat die Wiſſenſchaft weggeholfen und 
uns ein Präparat beſcheert, das ſich durch hohen Gehalt an Nähr⸗ 
e (ori, Slweiptiz ern). Boblgeihmad und Mangel an ieg⸗ 

? u Beimengun i . &_Royll= 
merich ſche Fleiſch⸗Pepton, welches Dazit pfent 1 me 
bei franlem Magen und Darm zu ernähren oder durch ſchwere 
Krankheiten erſchöpfte Rekonvaleszenten bald wieder in den Beſitz 
ihrer früheren Kräfte zu ſetzen. 


A Amtliche Anzeigen. WE 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Stiſtsdomänen⸗ 
25 ters Severin Dütſchke in 

ybowo iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 14. Nov. 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, anbe⸗ 
raumt. 3 

Wongrowitz, d. 20. Okt. 1890. 
ez. 

Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


Freitag, den 24. Oktober 
d. 125 Vormitt. 10 Uhr, werde 
ich im Pfandlokale der Gerichts⸗ 
vollzieher: I 

1 eiſernes Geldſpind 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
riebe, 15586 
Gerichtsvollzieher. 


Er 
Mu iſts⸗Verkauf! 


elt circa 40 Jahren be⸗ 
ſtehendes von mir unter der 
irma S. Tucholski Nach⸗ 
Iger Feu Schuhwagren⸗ 
trumpf⸗ und Schirm ⸗Geſchäft, 
bin ich willens pr. 1. Januar 

1891 zu verkaufen. 
Coulante Bedingungen. An⸗ 
ebereinkunft. 


ahlung nach 

Gute ſichere Brodſtelle. Offer⸗ 

ten bitte nach Berlin 

Spandauer Brücke 4/5, 
Benno Perl, 

Schuhwaaren⸗Engros. 


Se beg verfirſ auf 
elährig, { 
Dom. Boadanoivo b. Obornik. 


Neubau der Chauſſe e 


Zirke⸗Kwiltſch. 

Die Erd⸗, Böſchungs⸗, Ver⸗ 
ſteinungs⸗ und ſonſtigen Befeiti- 
gungsarbeiten veranſchl. zu 
rd. 80 000 M ſollen im 
Ganzen an einen leiſtungsfähigen 
2 Unternehmer im Wege 

es öffentlichen Verdings ver⸗ 
geben werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote 
find bis Kr Eröffnungstermin 

ittwoch, 
den 5. Novbr. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
poſtfrei im Amtszimmer des un⸗ 
terzeichneten Baubeamten Fu 
reichen, woſelbſt Koſtenanſchlag 
und Bedingungen einzuſehen ſind. 

Aas den 14 Tage. 

Zirke, den 21. Oktober 1890. 

ermann, 

Regierungs-Baumeiſter. 

2 neue Drehbank⸗Supporte, 

2 neue Spindelkaſten nebſt 

lanſcheiben und 4 franz. 
Kloben, 1 Reitſtock dazu, 
Spitzenhöhe 190 mm 
hat billigſt zu verkaufen 15604 
Maſchinenfabrik 


Grabenſtraße 3. 


Eine gebrauchte, aber noch gut 


erhaltene Korkmaſchine 


Neuwerth M. 75) ſteht zum 
erkauf bei Herrn Mechaniker 


T. Markiewicz, 
Schuhmacherftr. Nr. 19. 


e 
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3 Mielhs-Gesuehe,  W 


Geſucht in einer Vorſtadt 
Poſens zu November oder De- 
zember eine e mit 4—5 


Der beste 


Zimmern nebſt Zubehör. 
Offerten nebſt Preisangabe be- 
fördert die Exped. d. Ztg. 185 


& preiswertheste Thee 
Wurzburg's 


1849 Nonpareil 


Zu haben bei Herren Gebr. Krayn, | 

Oswald Schaepe, H. Hummel und | 

in allen besseren Kolonial- und | 
Delikatessen-Handlungen. 


Für einen alleinſtehenden zün⸗ 
geren Herrn wird auf alsbald 


möblirte Wohnung 
mit Beköſtigung 

geſucht. 

Offerten mit Preisangabe wolle 


man unter W. F. 100 an die 
Exped. d. Pos. Ztg. abgeben. 


Lebend friſchen 


Brat Zander 


empfiehlt C. Neukirch, 
Wronkerſtraße 18. 


Carbon⸗Natron⸗Ofen, 
0 rauch⸗ u. geruchlos ohne 
Schornſtein brennend, 
angeheizt frei tragbar. 
Die Oefen ſind behörd⸗ 
lich auch da geſtattet, 
wo ſonſt Feuerungs⸗ 
anlage unterſagt iſt. 
Zwei Konſtruktionen: 
a) für unbewohnte 
Räume, b) mit Zirku⸗ 
lation für Wohnräume. 
Mit gold. u. Staats⸗ 
med. prämiirt. — Eleg. Ofen a. 
ca. 1 Meter hoch, inkl. Füllung 
für ca. 2 Mon. 30 Mark. Proſp. 
gratis. C. N. Heiz-Cie. 4. 
Nieske, Dresden. 13456 

Sorgſame Mütter, 

welche ihren Kindern einen zar⸗ 
ten, ſchönen Teint verichaffen | Reſtaurant und der Apotheke, zu 

8500 Bus: Nic Be 8 a vermiethen. 15588 
ergmann’s Vaseline-Cold Or. Seite | Une elegant möbl. Gargon= 
55 — auch i 55 bee Wohnung, bisher von Re e 
a 3 St. 50 bei Adab und Gymnaſial⸗Lehrern bewohnt, 
* oiph preiswerth zu verm. Schützen⸗ 
aft Nr. 5, III. neben dem 


Asch Söhne arkt 82. 
. — 1 


Zum 1. November wird von 
einem Herrn in beſſerer Familie 
möbl. Zimmer geſucht, wo zuglei 
vollſtändige gute Koſt gegeben 
werden kann. Mittagszeit / 2 Uhr. 
Off. unter K. mit Preisangabe 
ſofort an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


CC 

Eine j. Dame (Schauſpielerin) 
wünſcht möbl. Zimmer mit theil⸗ 
weiſer Penſion. Offerten unter 
R. K. Nr. 583 in d. Exp. d. 3 

Fein möbl. Zimmer, 2 Fen⸗ 
ſter (für 1 oder 2 Herren), billig 
zu verm. Unt. Mühlenſtr. 31. Tr. 
Louiſenſtr. da, Part. r., 2 3. 
ohne Möbel zu verm. 15603 


Einige Wohnungen 
à 2 und 3 Zimmer, Küche (Waſ⸗ 
ferleitung) ꝛc., ſowie Pferdeſtall 
de per ſofort oder ſpäter 


u. Remi 
Jerſitz 61, zwiſchen Großmanns 


5 a 5 


ch | zeichneten richten 


3 möbl. Zimmer und Bur⸗ 
ſchengelaß werden von einer Fa⸗ 
milie auf einige Monate zu mie⸗ 
then geſucht. Angebote an die 
Expedition unter G. 50. 

Ein freundl. möbl. Zimmer 
zu verm. Bergſtr. 12 B. III. r. 


Ein Commis 


Deſtillateur od. Materialiſt, (wel⸗ 
cher v. K. ſeine Lehrzeit beendet), 
findet per jof. od. 1. Nov. Stellung 
bei Paul Fischer, Poſen III. 
Suche für mein Schank⸗ und 
Kolonialwaaren-Geſchäft einen 


Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig. 


H. Feli 


Für mein Eiſen⸗, Eiſen⸗ 
waaren⸗ ꝛc. Geſchäft ſuche zum 
möglichſt ſofortigen Eintritt, einen 
gewandten, branchekundigen 


Expedienten, 


Kenntniß der polniſchen Sprache 
15592 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; dasselbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Für den Neubau der Chauſſee 


Zirke⸗Kwiltſch wird 8 * ; > 
werber, enen an einer 
k Bauaufſeher dauernden Stellung gelegen, be⸗ 
(Bautechniker) 4. Mark lieben ihre Offerten unter Angabe 


der Gehaltsanſpr. einzureichen. 
Gustav Moderach, Thorn. 

Zum ſofortigen Antritt wird 
unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein tüchtiger, erfahrener und 
nüchterner 


Stärkemeiſter 


“Dom. Kleschewo 
per Wengierski. 
1 Lehrling 


findet in meinem Modewaaren⸗ 
und Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft 
unter günſtigen Bedingungen 


Stellung. 
©. J. Lan, Hate. 


Eine tüchtige Verkäuferin u. 
ein Laufburſche wird für ein 
Kurz⸗ u. Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäft per 1. Nov. cr. geſucht. 
Meldungen Friedrichsſtr. 31, J. 
bei Herm. Kallmann & Cie. 


Für meine Buchhandlung ſuche 
ich bei freier Koſt einen Lehr⸗ 
ling. Max Schildberger, 
Berlin, Schillſtr. 3. 


egen 
Tagegelder geſucht. Meldungen 
wolle man unter Beifügung von 
Zeugnißabſchriften an den Unter⸗ 


Zirke, den 21. Ottober 1890. 
Der Regierungsbaumeiſter 
Zimmermann 
In ein größeres Baugeſchäft 
der Prov. Poſen wird von ſofort 

ein älterer, erfahrener 


Techniker 


eſucht, der, mit allen Bureau⸗ 
Arbeiten vertraut, die Führung 
deſſelben ſelbſtändig übernehmen 
kann. Gehalt nach Uebereinkunft, 
perſönliche Vorſtellung ſpäter er⸗ 
wünſcht. Angebote unter G. 4. 
555 an die Exped. d. Ztg. 


i 
Ein Knabe, 


welcher Lithograph werden will, 
kann ſich melden in der 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


A. Röstel e 


Druck und Berlaoßder Hofbuchdru teret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


